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Sie schätzen rassige Linien. Sie haben einen Blick für die Harmonie 
der Formen, wie sie der KAPITÄN verkörpert. 

Wo immer man diesen großen Wagen sehen mag, 

von welcher Seite man ıhn auch betrachtet... 

der KAPITÄN repräsentiert: im geschäftlichen Alltag 

wie zu festlicher Stunde. 


Wer den KAPITÄN besitzt, kann stolz auf diesen Wagen sein. 
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in guten Fachgeschäften 


KIENZLE-ETUIWECKER 


praktisch und von langer Lebensdauer. Ein Geschenk, 
mit dem man überall größte Freude bereitet — 
bei Jung und Alt. 


Haß. .. eine Klasse für sich! 


Massives Ankerwerk mit Steinen, in echten Lederetuis verschiedener Art und Farbe 


Aktuelles 


Bilanz einer Pariser Kunstreise 


Eine von einer Pariser Kunstzeitschrift angestellte Umfrage, 
welche Maler der jüngeren Generation zur Zeit am höchsten in 
der Gunst des Publikums stünden, war in mancher Hinsicht 
recht aufschlußreich. Die Meistgenannten waren in der Reihen- 
folge Buffet, Clave, B. Lorjou, Manessier, Pignon, de Stael, Car- 
zon, A. Minaux, A. Marchand und J. Bazaine. Drei der Genannten 
gehören zur Gruppe der Neo-Realisten, die anderen sieben darf 
man zu den Abstrakten zählen. Das Ergebnis dieser Rundfrage 
spricht nicht nur für das Interesse weiter Kreise an der modernen 
Malerei — es sagt auch etwas über das Urteilsvermögen der Be- 
fragten aus. Für den Außenstehenden ergibt dies freilich noch 
kein klares Bild von der heutigen Kunstsituation in Paris, das 
nach wie vor seine Stellung als führende Kunstmetropole, als 
Brutofen der Richtungen und Talente behauptet. Zwei Dutzend 
Museen, ein halbes Dutzend Jahres-Salons, in denen alle Tenden- 
zen zu Worte kommen, 220 Galerien und zahlreiche Privat- 
sammlungen gibt es in dieser Stadt. Die Behauptung, jeder Hun- 
dertste ihrer Bewohner sei künstlerisch tätig, die Legion der 
Sonntagsmaler nicht mit eingerechnet, dürfte kaum übertrieben 
sein. Die Statistik wäre unvollständig, ließe man die Kunstzeit- 
„Cimaise‘‘, „Jardin des 


schriften (‚‚Gazette des Beaux-Arts‘‘, 





Arts‘, „Le Musee Vivant‘‘ usf.) unerwähnt. Sie sind ausgezeich- 
net redigiert und haben ihren festen Leserkreis. Ein breit ange- 
legtes Publikumsorgan im Tageszeitungsformat wie die Wochen- 
zeitschrift ‚‚Arts‘‘ gibt es in anderen Ländern kaum. 

Der Staatlichen Akademie (Ecole des Beaux-Arts) wird nicht 
mehr die gleiche Bedeutung als künstlerische Ausbildungsstätte 
zugemessen wie dies noch vor 20 Jahren der Fall gewesen war. 


Moderne Unterrichtsmethoden sind mehr als Rompreise begehrt. 
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Eine mindestens ebenbürtige Rolle spielen die privaten Kunst- 
schulen, an denen namhafte Maler und Bildhauer wie Fernand 
Leger, Jean Metzinger, Ossip Zadkine, Andre Lhote, Yves 
Brayer, Aujame und Henry Goetz als Lehrer tätig sind. Die gra- 
phische Technik in allen ihren Spielarten wird in den Werkstät- 
ten von Bill Hayter und Jonny Friedländer, zwei modernen Mei- 


stern ihres Fachs, gelehrt. 





„Wie malen, wie leben die jungen Künstler heute in Paris?‘* ist 
eine Frage, die sich im Rahmen eines kurzen Berichts nicht er- 
schöpfend beantworten läßt. Es gibt eine glückliche Minderheit, 
die durch vertragliche Bindung an einen Händler oder dank 
einem Kreis von Mäzenen mit sicheren Einnahmen rechnen 
kann. Die anderen existieren schlecht und recht. Sie sparen sich 
das Material oft vom Munde ab, aber sie arbeiten. Die Konkur- 
renz ist scharf. Doch wirkt sie eher anfeuernd als entmutigend. 
Die Generation der 20-50 jährigen, von der hier vor allem die 
Rede ist, entfaltet eine erstaunliche Produktivität. Sie wissen ge- 
nau in der Syntax der neuen Malerei Bescheid und verfügen über 
ein beachtliches Können, das nicht immer gleich auf den ersten 
Blick von der Routine zu unterscheiden ist. Es gibt viele Bega- 
bungen. Überragende, in die Knie zwingende Leistungen sind sel- 
ten. Früher gingen die Maler in das Louvre und studierten die 
Werke der Alten. Heute holen sie sich bei den Exoten im Völker- 
kunde- und Guimet-Museum Rat. Die jungen Maler und Bild- 
hauer berufen sich auf Altamira, auf die Sumerer, auf Kan- 
dinsky, Klee, Mirö und Mondrian, auf die Höhlenmaler und Pri- 
mitiven und auf die Ahnherrn der Abstraktion. Aber auch der 
totgesagte Surrealismus treibt frische Triebe. Er verbindet sich, 
wie etwa in den Bildern eines Hantoi und Corbeille, mit ab- 
strakten Gestaltungselementen. Im übrigen sind die Grenz- 
linien zwischen den ‚Richtungen‘ längst nicht so scharf gezogen 
wie ehedem. Der Aspekt der heutigen Pariser Schule wird weit- 
gehend von einem gegenseitigen Geben und Nehmen bestimmt. 
Heute sind es die ‚‚Fauves‘‘, morgen die Kubisten, deren Ver- 
dienste man durch retrospektive Ausstellungen in Erinnerung 
bringt. Was man gestern noch als vieux jeu (überholt) abtat, ist 
morgen vielleicht schon wieder richtungweisend. So begeistert 
sich ein Teil der Gegenstandslosen neuerdings wieder für die 
papiers colles (Klebebilder). Andere bedienen sich zur Belebung 
der Bildfläche einer lockeren Farbflecktechnik oder auch gra- 
phischer Lineamente nach dem Beispiel des erst in den letzten 
Jahren als ‚‚precurseur‘‘ gewürdigten greisen Jacques Villon. 

Hat die umweltbejahende, dem Motiv verpflichtete Kunst in 
Paris an Boden verloren? Gewiß nicht in den Augen eines Publi- 
kums, dessen Favoriten weniger die Bilder der malenden Zeitge- 
nossen als die der einst so verpönten Impressionisten sind. Es war 
in den letzten Jahren bisweilen von einer wachsenden Opposi- 
tion gegen die abstrakte Kunst in Paris die Rede gewesen. Vor 
allem habe sich die Gruppe der jungen Neo-Realisten um 
3uffet, Lorjou, Minaux und Rebeyrolle gelegentlich in den Vorder- 
grund gespielt. Die Anhänger dieser betont gegenständlichen Male- 
rei treten im Salon de la jeune peinture (Salon der jungen Malerei 
alljährlich in geschlossener Front vor die Öffentlichkeit. Sie be- 
rufen sich auf Chardin, Courbet und andere Meister der Vergan- 
genheit, deren Bilder das Leben spiegelten wie es ‚wirklich‘ sei. 
Besonders Courbet wird von den Neo-Realisten gerne als Vorbild 
für die Richtigkeit ihres Tuns zitiert. Sie könnten sich mit noch 
besserem Recht auf den frühen Otto Dix und die Maler der 
Neuen Sachlichkeit berufen. 

Wir hatten auf unseren Streifzügen durch die Pariser Galerien 
und Ateliers die Maler Manessier, Singier, Tal Coat, Ravel, 
Bazaine, Le Moal, Istrati, Gerard Schneider, Soulages, H. A. Bert- 
rand, die Bildhauer Alberto Giacometti, Eugene Hajdu, Ger- 
maine Richier, Lardera und viele andere Künstler aufgesucht. 
Wir sprachen mit jungen Kunsthändlern wie Lucien Durand, 


Denise Rene und J.R. Arnaud, welche überzeugte Anwälte der 
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Unser Plan steht fest! 


Gestern haben wir unsere neue Wohnung besichtigt! Hübsch sind die 


Räume. Hell und freundlich, mit großen Fenstern. Jetzt haben wir uns 






eine Skizze gemacht, wie wir die Möbel stellen wollen. Ist sie nicht gut 
gelungen? Und fällt Ihnen auf, wieviel Polstermöbel wir eingezeichnet 
haben? Das hat seinen guten Grund: Unser Architekt hatnämlich davon 
gesprochen. In moderne, helle Wohnungen von heute gehören 
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Kunst von heute sind. Eine neue Generation hat die Meister der 
Avantgarde von gestern abgelöst. Sie malen fast alle abstrakt, 
doch was will dies schon heißen: Ihr Ziel ist eine humane Kunst 
„L’Art 
pour L’Art“. Der Weg zum Ziel ist beschwerlich. ‚‚Der Weg 


mit den Ausdrucksmitteln unserer Zeit, kein blutleeres 


aber‘‘, so hat es Ortega y Gasset einmal formuliert, ‚‚ist wichti- 
ger als das Ziel.“ Hans Heilmaier 
Personalien 


Der Direktor des Goethe-Museums, Professor Ernst Beutler, 
beging seinen 70. Geburtstag. 1. 4. 
Der Maler Professor Hans Purrmann feierte in Montagnola 
seinen 75. Geburtstag. mg 


UNSER RAT: Rechtzeitig an die Aufgobe einer Anzeige denken! Die Beilage 


Der Maler Professor Carl Ederer wurde 80 Jahre alt. I. A. 
In München starb der Maler und Graphiker Rudolf Schlichter. 
Der Maler Paul Basilius Barth ist in Basel gestorben. 


Der Maler Ari W.Kampf ist im Alter von 60 Jahren gestorben. 


I. A. 
Der aus Deutschland stammende Bildhauer Waldemar Raemisch 
ist in Rom im Alter von 67 Jahren gestorben. I.A. 


Der Bildhauer Emil Jungblut verstarb 67 jährig in Düsseldorf. 7. A. 


Der Düsseldorfer Kirchenmaler Bernhard Gauer starb im Alter 
von 72 Jahren. 2.4. 
Im Alter von 88 Jahren starb in New York der Schweizer Maler 
August Benziger. I. A. 
Der Maler Müller-Linow wurde zum Leiter der Trierer Werk- 
schule ernannt. 

Der junge Berliner Bildhauer Karl Bobek erhielt den Kolbepreis 
1955 in Höhe von 1000 DM. I. A. 
Der 27jährige Braunschweiger Bildhauer Anatol Buchholtz be- 


kam den diesjährigen Rudolf-Wilke-Preis. T..Ai 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Das Suermondt-Museum zeigt bis 12. 6. Französische 
Tapisserien; bis 19. 6. „Gemeinschaft junger europäischer Künst- 
ler‘‘ und Arbeiten von Kurt Lewy; vom 19. 6. bis 51.7. ‚‚Das 
XVII. Jahrhundert‘‘ — Flämische und holländische Gemälde aus 
Aachener Privatbesitz; ab 5. 6. Arbeiten von Wilfried Perraudin. 


AUGSBURG. Im Rathaus sieht man bis 51. Okt. die Ausstellung 
„Neues Bauen in Augsburg‘. 

BADEN-BADEN. In der Kunsthalle fand die erste Ausstellung 
des vor wenigen Monaten gegründeten Künstlerbundes Baden- 


Württemberg statt. I. A. 


BASEL. Im Kunstmuseum „‚Holzschnitte und Lithographien 
1890-1900*. 1-F: 
BERGEN. Die ‚Meisterwerke aus Münchner und Kölner Mu- 
seen‘‘ wurden nach Oslo in Bergen gezeigt. In Oslo wurden 
70000 Besucher gezählt. mg 


BERLIN. 
Museen zeigt im Museum Dahlem Gemälde, Zeichnungen und 


Die National-Galerie bei den ehemals Staatlichen 
Graphik von Adolph Menzel. 
Am 15. Juni eröffnet der Berufsverband Bildender Künstler wie- 


derum die juryfreie Kunstausstellung in den Messehallen am 


Funkturm. mg 
Im Märkischen Museum Graphik zum Thema ‚‚Krieg‘‘ von Otto 
Dix. ne 


Prospektentwurf von Schwalge 


„Reifen und Wandern” des Kölner Stadt-Anzeigers ebnet den Weg und ihr 
Hinweis wird mit „Siebenmeilen-Stisfeln” die Reiselustigen zu Ihnen führen. 


Mit den ersten Strahlen der Frühlingssonne 
macht der Kölner, der bekannrlich sehr reise: 
Was er sucht, ist Erholung on der See, in den 


JEDER HINWEIS, der ihn seinem Wunsch- 
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Das Neue Forum zeigt im Paula-Becker-Modersohn-Haus die 
Ausstellung ‚‚Der Ring bildender Künstler Berlins“. 

Im Antiquariat Wasmuth sah man neue Bilder von Peter Men- 
zel-Sand. 

Das Haus am Waldsee hatte eine Ausstellung ‚‚Deutsche Stilleben 
seit 1900“. I. 4. 
Im Kunstamt Charlottenburg sah man ‚‚Englische Graphik der 
Gegenwart“. 1:4: 
Im Kunstamt Tiergarten fand die Ausstellung Internationaler 
Holzschneider (XYLON) mit Arbeiten aus 12 Nationen statt. I. A. 
In der Maison de France waren Arbeiten von Hans Arp und Sophie 


Taeuber-Arp zu sehen. I. 4: 
„Spiegelbilder‘‘ von Werner Kleinschmidt gab es bei Gerd 
Rosen. I. A. 


BERN. Mit der Sammlung Curtis und Teilen der Sammlungen 
des Fürsten von Liechtenstein und Ritter von Gutmann, die am 
28. April zum Ausgebot kamen, veranstalteten Gutekunst & Klip- 
stein in Bern wieder eine Auktion alter Graphik von großer Be- 


deutung. np. 
Im Kunstmuseum wurden deutsche, französische, italienische 
und schweizerische Frühdrucke gezeigt. TA; 
Das PTT-Museum zeigt ab Juni bis Dezember die Ausstellung 
„Schweizer Künstler schaffen Postmarkenbilder“. mg 


BOSTON. Das Institute of Contemporary Arts zeigt noch den 
Monat Juni hindurch eine Wotruba- Ausstellung. mg 


BRAUNSCHWEIG. In einer Gedächtnisausstellung brachte der 
Kunstverein Reliefs und Wandmalereien des 1954 verstorbenen 
Malers und Bildhauers Hannes Schulz-Tattenbach. 1.2: 
Die Galerie Otto Ralfs zeigte Arbeiten von Anna Draeger-Müh- 
lenpfordt und Will Greverus. 


BREMEN. In der Kunsthalle bis 12.6: Frühwerke von Kan- 
dinsky, Marc und Münter, ferner Arbeiten von Erhart Mitzlaff; 
bis 15.6.: Das Bauwerk im Bilde. Handzeichnungen und Druck- 
graphik aus fünf Jahrhunderten. 


CHICAGO. Das Art Institute in Chicago, das neben dem Bosto- 
ner Museum die beste, auch von japanischen Sammlungen an 
Qualität und Vollständigkeit nicht erreichte Sammlung japani- 
scher Holzschnitte besitzt, hat daraus eine Schau zusammenge- 
stellt, die 550 Meisterwerke, darunter Unika, umfaßt. Zugleich 
mit dem Katalog erschien zur Eröffnung der Ausstellung ein 
Werk des Instituts über ‚‚Japan Primitives“. np. 
CINCINNATI. Im Kunstmuseum eine Kandinsky-Retrospektive. 
mg 
DARMSTADT. Im Hessischen Landesmuseum sieht man vom 
5.6. bis 21.8. Arbeiten von Alexander Archipenko. 
DRESDEN. Die Kunsthandlung Heinrich Kühl zeigt Arbeiten 
des Bildhauers Prof. Reinhold Langner sowie der Maler Prof. 
Georg Nerlich und Dozent Heinz Röcke von der Technischen 
Hochschule Dresden. F.F. 
DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum sah man Gemälde und 


Aquarelle von Mac Zimmermann. 


DÜSSELDORF. Dort fand eine Pariser Woche statt. Neben 
musikalischen und dichterischen Darbietungen wurden in einer 
Ausstellung ‚‚Images et vie de Paris‘‘ gezeigt. np. 
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«auch im Alltag zwischendurch an sich selber denken: 


ein Glas DEINHARD - und Sie sind immer obenauf 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 209 









Ein BOSCH-Kühlschrank 
gehört der ganzen Familie 





BOSCH 


KÜHLSCHRÄNKE 


Die Werkkunstschule vereinigte Arbeiten schlesischer Künstler 


aus ihrer Schaffenszeit seit der Vertreibung. mg 
Im Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen sieht man bis 
12. Juni Arbeiten von Marino Marini. 

Die Galerie Alex Vömel zeigt eine Ausstellung Negerkunst. 


ESSEN. Auf Grund einer freundschaftlichen Vereinbarung wird 
die ursprünglich für die Villa Hügel vorgesehene ‚Europäische 
AR 


Theaterausstellung 1955 
Wiener Burgtheaters und der Wiener Oper zuerst vom 15. Sep- 


anläßlich der Wiedereröffnung des 


tember bis zum 15. Dezember im Wiener Künstlerhaus gezeigt 


werden. I.A. 
Das Folkwang-Museum hatte Zeichnungen von Hermann Kätel- 
hön ausgestellt. I. A. 


FLENSBURG. Im Städtischen Museum sieht man bis 26. Juni 
Bildwebereien und -wirkereien in Schleswig-Holstein aus vier Jahr- 


hunderten. 


FLORENZ. Die Ausstellung französischer Meisterwerke des 
19. Jahrhunderts ist jetzt von Rom nach Florenz übergeführt 
worden. Während ihrer einmonatigen Dauer wurde sie in Rom 
von 100000 Personen besucht. np. 
Im Kloster San Marco wurde eine Fra-Angelico-Gedächtnis- 
Ausstellung zum 500. Todestag des Malers eröffnet. Im Palazzo 
Pitti eine Degas- Ausstellung. mg 


FRANKENTHALS/Pfalz. Im Neuen Rathaus sieht man bis 19. Juni 
eine große Jubiläumsausstellung Alt-Frankenthaler Porzellans. 
Über 250 ausgewählte Stücke an bemalten und unbemalten Fi- 
gurengruppen werden gezeigt, die fast ausschließlich aus Privat- 


besitz stammen. 


stromsparsam durch den bewährten BOSCH-Spar- 
kompressor der BOSCH-Kühlmaschine. 

Sinnvolle Kühlraumnutzung durch sinnvolle Einteilung. 
Innenbeleuchtung. Regale an der Innentüre. Eierleiste, 
Butterfach mit Butterdose. Frischbehälter für Früchte 
und Gemüse. Automatischer Temperaturregler. 


ROBERT BOSCH GMBH STUTTGART 










RETTET Erler Kelelageltfeik-tlutelfeltz} 
zeit- und arbeitsparende elektrische 
BOSCH-Küchenmaschine zeigen. 





FRANKFURT. Bis zum 26. Juni sieht man im Kunstverein Hand- 
zeichnungen von Ernst Barlach aus Aachener Privatbesitz. I. 4. 
In der Zimmergalerie Franck sah man Arbeiten von Kalinowski, 
Paris. 

FREIBURG. Im Kunstverein war eine von der Stiftung Pro 
HELVETIA zusammengestellte Ausstellung ‚Schweizerische Gra- 


phik der Gegenwart‘ zu sehen. T..A. 


SCHLOSS GOTTORF, Schleswig. Das Schleswig-Holsteinische 
Landesmuseum zeigt bis zum 26. Juni eine Ausstellung ‚Möbel 


und Hausgerät unserer Zeit‘. 


DEN HAAG. Im Städtischen Museum waren Deutsche Fayencen 
des 17. und 18. Jahrhunderts zu sehen. mg 
Während des vom 15. Juni bis zum 15. Juli stattfindenden Hol- 
land-Festivals 1955 werden u.a. neun Ausstellungen mit Arbeiten 
nıoderner Maler und eine große Freilicht- Ausstellung mit Arbei- 
ten der bekanntesten zeitgenössischen Bildhauer veranstaltet. I. 4A. 


HALLE/Saale. Die Galerie Henning zeigt Ölbilder, Aquarelle 
und Zeichnungen von Heinz Steffens, Bernburg. 


HAMBURG. Das Museum für Kunst und Gewerbe eröffnete eine 

Ausstellung von Handzeichnungen und Aquarellen von Hokusai. 
s mg 

Die Galerie Commeter zeigt bis 8. Juni eine umfangreiche Aus- 

stellung von Franz Radziwill. 

In der Galerie Rudolf Hoffmann sah man Arbeiten von Werner 

Heldt. 


HANNOVER. Eine umfassende Marc Chagall-Ausstellung wird 
von der Kestner-Gesellschaft vorbereitet. mg 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige 
samstags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreis- 
ermäßigung. Ferienkurse. Staatl.anerk.Gegr.1925. Hein König, München 23 B, Leopoldstr.61,1.34944 





HEIDELBERG. Im Graphischen Kabinett sieht man bis 12. Juni 


neue Aquarelle von Xaver Fuhr. 


KARLSRUHE. Anläßlich der 500. Wiederkehr des Geburtstages 
des Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden (1655-1707) ver- 
anstaltet das Badische Landesmuseum vom 25.Juni bis 28. Au- 
gust in der Karlsruher Orangerie eine repräsentative Ausstellung 
„Der Türkenlouis“. Im Mittelpunkt der Ausstellung steht die 
vom Badischen Landesmuseum verwahrte türkische Trophäen- 
sammlung des Markgrafen. Ein umfangreicher Ausstellungs- 


katalog mit etwa 70 Abbildungen ist in Vorbereitung. 


KÖLN. In der Galerie Czwiklitzer sah man die Ausstellung 
„Douze Lithographies Originales D’August Renoir“. 

Zeichnungen und Aquarelle Max Beckmanns wurden von der 
Galerie Theo Hill ausgestellt mit deutschen, amerikanischen und 


holländischen Leihgaben. mg 
KREFELD. Im Kaiser-Wilhelm-Museum sieht man bis 5. Juni 
das gesamte graphische Werk von Georges Braque, ferner Pla- 
stik, Gemälde, Zeichnungen und Lithos von Alberto Giacometti. 


LEVERKUSEN. Das Städtische Museum Schloß Morsbroich 
zeigte eine Ausstellung ‚Werkkunst Krefeld‘. 


LIENZ (Osttirol). Ein „Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte‘‘ 


IF 


wurde im Schloß Bruck eröffnet. 


Graphik, Zeichnungen, Aquarelle des 20. und 


19. Jahrhunderts - Kunstbücher- Ausstellungen 
Verzeichnisse unberechnet KUNSTHANDLUNG GAUSS München 22, Widenmayerstraße 46 





LOCARNO. Der ‚Societä Artisti Locarnesi‘ ist es gelungen, 
einen ständigen Ausstellungssalon zu erhalten, in dem fortlaufend 
Arbeiten einheimischer Künstler gezeigt werden sollen. mg 


LONDON. In der Tate Gallery fand eine große Paul-Klee-Aus- 
LA. 


Im Victoria and Albert Museum: Französische Theaterkunst. 


stellung statt. 


In der Diploma Gallery der Königlichen Akademie Zeichnungen 
und Entwürfe von John Flaxman (1755-1826) und Gemälde des 
18. Jahrhunderts aus der Sammlung der Akademie. 

Bei Agnew: die Neuerwerbungen der Walker Art Gallery-Liver- 


if: 


„Ausgewählte 


pool in den letzten zehn Jahren. 


LÜBECK. Im 


Blätter aus der graphischen Sammlung“. 


St.-Annen-Museum sieht man 


In der Overbeck-Gesellschaft bis 19. 6.: Arbeiten von Camaro 
und Heiliger. 

LÜDENSCHEID (Westfalen). Im Haus des Deutschen Roten 
Kreuzes sah man eine Ausstellung von Gemälden und Graphiken 


von Mac Zimmermann, München. 
LUZERN. Im Kunstmuseum stellten Zürcher Maler und Bild- 
hauer der GSMBA aus. mg 


MAILAND. Die Ausstellung etruskischer Kunst und Kultur, zu- 
erstin Zürich gezeigt, istjetztim Palazzo Reale eröffnet worden. np. 
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Ontinental Gurrmme-Fupbedenbetag 


In der Galerie Totti sieht man Gemälde von Boris Kleint und 
Keramiken von Anneliese Esser. 


MALMÖ. Bis Ende Juli ist die Schau „Lebendige schwedische 
Tradition‘ mit Möbeln nach Entwürfen Carl Malmstens zu 
sehen. mg 
MANNHEIM. Im Kunstverein sah man Ölgemälde und Tem- 
perabilder von Ernst Geitlinger. 

In der Volksbücherei bis 11. Juni: Malerei und Grafik von Imo 
Lieske. 

Die Städtische Kunsthalle zeigt bis 19. Juni Arbeiten von Ursula 
Ludwig-Krebs und Kinderzeichnungen aus den Kindermalstunden 
der Kunsthalle; vom 25.Juni bis 51.Juli Arbeiten von Marino 
Marini. r 
MÖNCHEN-GLADBACH. Im Städtischen Museum sieht man 
ab 12. 6. „‚Kunst des 20. Jahrhunderts‘ (ausgewählte eigene Be- 
stände). 

MÜLHEIM/Ruhr. Im Kunstkabinett der Stadtbücherei fand 
eine Ausstellung, ‚Zeitgenössische Französische Graphik“ statt. 


MÜNCHEN. Im Haus der Kunst (Ostflügel) ist die große deut- 
sche Kunstausstellung eröffnet worden. 

In der Städtischen Galerie sah man Kollektivausstellungen von 
Eduard Aigner, Joseph Mader, C.O.Müller und Reinhold Pallas. 
Der Kunstverein zeigte Arbeiten von Hugo Troendle, Alfred 
Dupre, Bill Nagel und Rudolf Schlichter. 

Das Versteigerungshaus Adolf Weinmüller veranstaltete eine 
Versteigerung, die neben Kunstgewerbe, Möbel, Teppichen, 
Gemälden und Graphik eine große Sammlung ostasiatischer 
Kunst zum Verkauf brachte. 

Die Firma Karl & Faber veranstaltete eine Ausstellung schöner 
Blätter aus der vom 12. bis 14. Mai erfolgten Frühjahrsausstellung. 
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Die Galerie Günther Franke zeigte eine Ausstellung ‚Meister 
der Graphik“. Ab Mitte Juni sieht man ‚‚Französische Graphik 
der Gegenwart‘‘. Im August: Arbeiten von Christian Rohlfs. 

Die Galerie Wolfgang Gurlitt brachte Meisterwerke deutscher: 
und französischer Zeichenkunst, ferner Arbeiten von Irmgard 
Beschorner und Herbert Porschet. 

In der Galerie Schöninger sah man Meisterwerke der Altmünch- 
ner Schule, sowie Gemälde lebender Künstler. 

Das Theatermuseum brachte Arbeiten von Irmgard Beschorner 

Die Galerie Karin Hielscher zeigte Arbeiten von Hermann Teu- 
ber, im oberen Raum sind Ölbilder, Aquarelle, Skulpturen aus 
eigener Sammlung ausgestellt. 


NEUSS. Im Clemens-Sels-Museum sieht man bis 51. Juli Bibel- 
Illustrationen von Chagall. 


NEW YORK. Das Solomon-R.-Guggenheim-Museum zeigte 
Arbeiten von Robert Delaunay. 
In der Curt-Valentin-Gallery: Werke von Paul Klee. 


NÜRNBERG. Die Städtischen Kunstsammlungen zeigten Ge- 
mälde und Graphiken von Oskar Schlemmer. 


OSNABRÜCK. Im städtischen Museum sah man eine Schau von 
Stoffen aus mehreren Jahrtausenden, zu der ein reich illustrierter 


Katalog erschienen ist. 


PARIS. Erstmals erhielt man in Paris einen Überblick über mo- 
derne deutsche Abstrakte im Pariser Cercle Volney. Die Aus- 
wahl kam durch Zusammenarbeit W. Grohmanns, K. Linferts, 
J. A.Thwaites’ und R. Drouins zustande. mg 
Die französische Kunstsaison steht im Zeichen des amerikanisch- 
französischen Kulturaustausches. Eine große amerikanische 
Aktion unternahm unter dem Leitmotiv ‚Salut A la France‘‘ eine 
Reihe künstlerischer Manifestationen. Die mit viel offiziellem 
Aufwand gestartete Ausstellung ‚‚Chefs-d’euvres des Collections 
Americaines‘‘ de David a Toulouse-Lautrec im Musee de l’Oran- 
gerie zeigt zum erstenmal all die Meisterwerke der impressioni- 
stischen Epoche, die damals lautlos und ohne Bedauern aus 
Frankreich auswanderten. 

Die Ausstellung ‚‚50 Ans d’Art aux Etats Unis‘ im Musee d’Art 
Moderne bedeutet für Paris eine viel größere Überraschung 
Man wird hier erst auch in einem großzügigen Ausstellungs- 
panorama gewahr, in welch spontaner Weise Amerika die Syn- 
these der bildenden Künste geschaffen hat, die hier immer noch 
in den Kinderschuhen ist. Die Malerei und die Plastik stehen kaum 
mehr im Vordergrund, hingegen finden wir alle Impulse, die in 
den letzten 50 Jahren von der freien Kunst ausgingen, in der 
Architektur, der Wohnkunst, der ‚nützlichen Form‘, der Ge- 
brauchsgraphik, dem Film und der Photographie zur reichsten 
Entfaltung gefördert. Die Ausstellung als solche ist ein Muster- 
beispiel einwandfreier Ausstellungsgestaltung. Sie wurde von 
dem Direktor des Museums of Modern Artin New York Mr. Mar- 
honcourt bewerkstelligt. 

Die Ausstellung der A.G.I. (Alliance Graphique Internationale) 
im Pavillon de Marsan war eine äußerst qualitätsvolle Schau ge- 
brauchsgraphischen Schaffens. Die Alliance Graphique Inter- 
nationale, 1950 in Basel gegründet, umfaßt heute elf Länder- 
sektionen. Die Werbegraphik hat sich heute in ihren besten Lei- 
stungen einen internationalen Stil errungen, in welchem Humor, 
zeichnerisches Können und schlagende abstrakte Flächenwir- 
kung die Komponenten des werbetechnischen Erfolges bilden. 

In der Ausstellung ‚Le Mouvement‘ bei Denise Rene waren 
interessante Experimente zu sehen, die versuchen, die Bewegung 
und auch musikalisch organisierte Geräusche mit in den farbig- 
plastischen Formalismus der abstrakten Kunst einzubeziehen. 
Unter den Ausstellern waren natürlich Calder und auch Marcel 
Duchamp sowie einige jüngere Künstler wie Agam, Bury, 
Jacobsen, Vasarely und Tinguely. 

Die von Rene Drouin im Cercle Volney organisierte Ausstellung 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 
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Herr über Raum und Zeit ...\. 


Die Schnelligkeit der Fortbewegung zu vergrößern, Entfernungen 
zu überbrücken, ist uralter Wunsch der Menschen. Jahrtausende hindurch 
war es das Pferd, das mit temperamentvoller Kraft dem Menschen 
den Raum erschloß. Doch begrenzt blieben die Entfernungen, 
und ihre Überwindung war für Roß und Reiter mühevoll. 
Unsere Zeit schafft neue Maßstäbe. Die Weite der Welt 


wird uns vertraut. Nicht mehr mit einer Pferdestärke, 





sondern mit der konzentrierten Kraft von 55 PS, im Taunus 15 M, 


Sekundenschnelle Beschleunigung vom Anfahren bis 


er-fahren wir sie. Wo immer man sich mit diesem Automobil zur höchsten Dauergeschwindigkeit von 125 km/h — 


die Wirkung des starken Drehmoments von 11.3 mkg. 
befinden mag - in seiner Behaglichkeit ist man „zu Hause‘*, 


Innen wie außen stilvoll gestaltet —- TAUNUS 15M 


Gehegt und gepflegt ! 





MW, er gegen das Gefeß verftoßen hatte, mußte der 
wilde Jäger fich einft den Hals brechen - gegen jenes 
geitrenge Gejeg vom Hegen und Pflegen des Wildes, 
das obenan fteht im Buche der Gefchichte der deutfchen 
Jägerei - feit der Zeit, da Joft Amman den guten 
„Wendmann” mit der Donnerbüchie in Holz fehnitt, 
bis zu unferen Tagen ... 


Hegen und Pflegen - fo lautet auch das erfte Gebot 
der Weinbrenner des Haufes Asbady in Rüdesheim 
am Rhein. Jahrelang, mit fchier unerfchöpflicher Ge- 
duld behüten fie das Heranreifen des Asbach Uralt 
und fein Altern in Schönheit - folange, bis das milde 
Feuer, die volle Blume und der fhön abgerundete, 
meinige Gejchmad dem Herrn desHaufes ankündigen, 
daß diefer große Deutiche Weinbrand vollendet ift 
und feinen Freunden „freigegeben” werden kann. 


Asbach 
Uralt 


Im Asbach Uralt ift der Geift des Weines 


„Peintre et Sculpteurs non figuratifs en Allemagne‘ gab hier 
einen schon längst erwünschten Einblick in die abstrakten Kunst- 
tendenzen von Deutschland. Die Beteiligung der Bildhauer war - 
etwas mager, und man vermißte insbesondere Hartung und Baum. 
Die Galerie Galanis widmete eine Retrospektive dem verstorbe- 
nen Bildhauer Condoy (1900-1955), ‚La Maison de la Pensce 
Francaise‘‘ gab eine Retrospektive Felix Vallotton (1865-1925). 
Ferner sind zu erwähnen: Singier, Galerie de France; Pillet, 
Galerie Arnaud;Adja Junkers, Studio Facchetti; Piaubert, Gale- 


rie Bing und Sam Francis in der Galerie Rive Droite. F. Stahly 


RECKLINGHAUSEN. In der Kunsthalle sah man die Ausstel- 
lung ‚‚Reisebilder non figurativer Maler“. 


REUTLINGEN. Bis 26. 6. Gemäldeausstellung aus der Ernst- 
Ziegler-Sammlung. Die der Stadt Reutlingen von Ernst Ziegler 
gemachte Stiftung umfaßt etwa +00 Gemälde und rund 1700 
Graphiken. In dieser Ausstellung wird erstmals ein Teil der Ge- 
mälde gezeigt. Ferner bis 19. 6. eine Kollektiv-Ausstellung Dresd- 
ner Maler und Graphiker, in der Kretzschmar, Hans Theo Rich- 


ter, Otto Winkler u.a. neuere Arbeiten zeigen. 


ROM. Die aus dem vom Kongreß für die Freiheit der Kultur ver- 
anstalteten Wettbewerb ausgewählten 168 Arbeiten waren in der 
Galleria d’Arte Moderna ausgestellt. 1.A: 
Papst Pius XII. eröffnete im Constantin-Saal des vatikanischen 
Palastes die zum 500. Todestag veranstaltete Fra-Angelico-Aus- 
stellung; die Ausstellung zeigt 80 Werke, die aus den USA, den 
Niederlanden und aus Irland zur Verfügung gestellt wurden. I. 4. 
Im Palazzo Barberini Ausstellung ‚‚Caravaggio und seine Schule‘. 

8. 
Im von der Firma Fiat für die einst geplante Weltausstellung 
1942 erbauten Palais wurde ein Museum der ‚‚civilta‘‘, der rö- 
mischen Stadtkultur seit den ältesten Zeiten bis heute eingerich- 
tet. I 
In der ‚‚Nationalgalerie für Moderne Kunst‘ fand eine von dem 
„Kongreß für die Freiheit der Kultur‘‘ veranstaltete internatio- 
nale Ausstellung junger Maler statt, zu der 44 Künstler aus 
Westeuropa und USA 168 Werke beigesteuert hatten. 1: J$- 


ROSENHEIM. Die Städtische Kunstsammlung (Max Bram- 
Stiftung) zeigt vom 12. Juni bis 10. Juli Arbeiten des Malers 
Franz S. Gebhardt, Westerbuchberg/Übersee (Chiemsee). An- 
schließend Gedächtnisausstellung Anton Kerschbaumer. 
SPEYER. Im Historischen Museum der Pfalz sieht man vom 
24. Juni bis 24. Juli die bereits in Frankenthal gezeigte große 
Jubiläumsausstellung Alt-Frankenthaler Porzellans. 
STOCKHOLM. Bis zum August zeigt das Museum Waldemar- 
sudde eine Auguste-Rodin-Ausstellung mit Leihgaben des Pari- 


ser Rodin-Museums. mg 
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STUTTGART. Der Württ. Kunstverein brachte die Ausstellung 
..Junge Maler stellen aus‘‘. Vertreten waren: Roland Dörfler, 
tobert Förch, Winfried Gau, Peter Grau, G. C. Kirchberger, 
‚uitgart Müller und Friedrich Sieber, ferner sah man Arbeiten 
von Christian Oehler und Leo Schobinger. 

Das Stuttgarter Kunstkabinett brachte Ende Mai wieder eine 
ıochwertige Sammlung von Kunstwerken des 18. bis 20. Jahr- 
ıunderts zur Versteigerung. Neben Gemälden war die Graphik 
reich und mit wertvollen Blättern vertreten. Eine Gruppe von 


schönen chinesischen Bronzen konnte eine besondere Beachtung 





ıervorrufen. 
Das Kunsthaus Schaller zeigt bis 14. Juni Ölbilder von Joseph 
Mayrhofer. 
Im Künstlerhaus Sonnenhalde sah man Bilder und Bilderbücher 


von Margrit Roelli-Hubacher, Zürich. 


UTRECHT. Im Gentraal Museum englische Aquarelle aus dem 
Victoria and Albert Museum in London. — Daran schließt sich im 
Sommer eine umfassende Ausstellung des Utrechter Meisters 


Jan van Scorel. Je Fi 


VÄXJÖ (Schweden). Im Smaalands-Museum eine Ausstellung 


künstlerischer Arbeiten von zwanzig Glaswerken. mg 


VENEDIG. Die Ausstellung „Giorgione ei Giorgioneschi‘‘ im 
Dogenpalast wird am #. Juni eröffnet. \Vieder unter Leitung 
Pietro Zampettis, erweckt sie die größten Erwartungen, da 
Giorgione (1477-1510) mit seiner außergewöhnlichen Persön- 
lichkeit den Übergang vom Quattrocento zum Cinquecento dar- 
stellt. Sie wird umfassen Werke, als deren Schöpfer Giorgione 
entweder nachgewiesen oder anerkannt ist, ferner Werke, die ihm 
zugeschrieben werden und schließlich die Werke jener venezia- 
nischen Künstler, die unter seinem Einfluß standen, und zwar: 
der junge Tizian, Sebastiano del Piombo, Lorenzo Luzzo, genannt 
„Il Morto da Feltre“‘, Palma der Ältere, Gian Girolamo 
Savoldo, Girolamo Romanino, Giovanni Antonio Pordenone, Vin- 
cenzo Catena, Giovanni Cariani, Domenico Mancini, Bernardino 
Licinio, Francesco Torbido, Dosso Dossi, Paris Bordone. 

Die Werke selbst sind von den größten Museen, öffentlichen und 
Privatsammlungen der ganzen Welt in großzügiger Weise zur 
Verfügung gestellt worden. So wird es möglich sein, zum ersten- 
mal die Werke eines der größten Maler der Kunstgeschichte, 
sowie jene der Maler seines Wirkungskreises vereint zu sehen. 
Die Giorgione-Ausstellung wird, wie bereits für Giovanni Bellini 
und Lorenzo Lotto, in der Dogenwohnung des Dogenpalastes ver- 


anstaltet. 


WIESBADEN. Die Ausstellung ‚‚Glanz und Gestalt‘ im Neuen 
Museum enthält u. a. Arbeiten von Baumeister, Meistermann, 
Theodor Werner, Spangenberg, Fritz Winter, Ritschl, E. W.Nay, 


— 
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die Tapete zur Wohnkultur gehört. Wohn- 
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SCHÖNE WOHNGÄRTEN 
INSTADTUNDLAND 


Veränderte Sonderausgabe von Teil B aus »Der Deutsche Garten«. 
Von Gustav Allinger. 112 Seiten mit 200 Plänen und Bildern, 


davon 19 farbig. Kartoniert 9,80 DM 


Die Beziehungen darzulegen zwischen Garten und Wohnen 

ist das Anliegen dieser Veröffentlichung, in der Gustav Allinger, 

der bekannte Gartenarchitekt, Anregungen gibt aus der Fülle seiner Arbeit. 
Daß die Beispiele alle bereits Gestalt gewonnen haben, ist das Besondere 
dieses Buches. Ein achtseitiger Kumstdruckprospekt mit vielen Bildern 
vermittelt Ihnen weitere Einzelheiten. Haben Sie nicht Lust, 


sich das Buch einmal bei Ihrem Buchhändler anzuschauen ? 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 








Uhlmann, Bernhard Heiliger, Emil Schumacher, Grochowiak, 
Dieter Stein, Heinz Trökes und Geitlinger. I.A. 


WIEN. Im Künstlerhaus bis Ende Mai die übliche Frühjahrs- 
ausstellung der Mitglieder, außerdem eine Gastausstellung der 
Triestiner Künstler und die „Entwicklung der europäischen 
Münze und Medaille‘. Zur Wiedereröffnung der Oper und des 
Burgtheaters ab Mitte September eine europäische Theateraus- 
stellung, an der sich 150 europäische Kunstinstitute beteiligen 
werden. I-F- 
WINTERTHUR. Anläßlich des 70. Geburtstages von Dr. Oskar 
Reinhart bietet der Kunstverein Winterthur im Juni/Juli im 
Museum eine Ausstellung ‚‚Europäische Meister‘‘ von Ende des 
18. bis Anfang des 20. Jahrhunderts mit Leihgaben des In- und 
Auslandes. mg 
WUPPERTAL. Das Städtische Museum zeigte eine Gedächtnis- 
ausstellung von Heinrich Röder. 

Im Studio für neue Kunst: Arbeiten von Karl Rödel. 





ZÜRICH. Zu den Juni-Festwochen im Kunsthaus Ausstellung 
Piet Mondrian. mg 
Im Helmhaus bis Ende Juli ‚‚Theater der Welt‘. mg 
In der Graphischen Sammlung der ETH ‚‚Schweizer Graphik 


SANIGLAS: 


ii seit Hodler“. mg 
sehr wirkungsvoll In der Galerie 16: Arbeiten von Madeleine Szemere-Kemeny. 






auch im Privat-Wohnungsbau Im Kunstgewerbemuseum: die Bedeutung von H. Waldens 

Zeitschrift ‚Sturm‘ (1910-1925) in der Kunst, ferner Übersicht 

VEREINIGTE GLASWERKE über das Schaffen des Berner Malers Otto Nebel. ja fe 
AACHEN Am Limmatkai ‚Ausstellung der Plakate des Jahres 1954“ und 

Seı der zehn Jahre bestehenden Künstlergemeinschaft ‚‚Reveil‘. j.f. 

Verlangen Sie bitte unser Prospektmaterial Inder Galerie Nerny:MaxErnst, Paris. Jar (Fortsetzung siehe $S.218) 
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DIE KUNST 


MAX ERNST, ARHENISH ARTIST by Dr. Eduard Trier i 


Germany, by Hitler’s order and lack of exhibitions, had been 
excluded from European surrealism. Creations of this kind almost 
always defy any attempt at translation. But the exhibition, held 
at the small town of Brühl on the occasion of the sixtieth birthday 
of Max Ernst in 1951, had a surrealistic quality of its own, due to 
the particular and unusual character of the works exhibited at the 
Brühl castle,-a likewise unusual environment and atmosphere, 
Breton defined that surrealism is based on the belief in the higher 
reality of certain until now neglected forms of associations, on the 
powers of ihe dream and on the desinterested wilful play of the 
human spirit. To-day Max Ernst is considered to be the most 
eminent surrealist. In Düsseldorf he once belonged to the 
“Dada W 5’’ group, but soon went to Paris and since 1921 stayed 
away from his native country. Only in 1955 did he return to Ger- 
many for a short visit. On the occasion of an exhibition of his 
works in Cologne, he professed that surrealism was still fully 
alive. His latest pictures have a more abstract character. On the 
‘Song of the Locusts’”’, bought by the city of Cologne, there do 
not exist any naturalistie locusts, although the dots provoke such 
a feeling. This painter declines any “inobjective” style. The paint- 
ing “Father Rhine’’ he created as a Rhenish artist. He wants to 
unite the microcosm with the macrocosm in his works. He will 
remain one of the great artists of our time. (p. 321-324.) 


ETRUSCAN ART IN ZÜRICH by Dr. Ulrich Christoffel 


The Etruscans took over a great many things from the Greek.and 
gave a great many things to the Romans. They were simultane- 
ously more barbaric and more refined than the Greek, they were 
people with a thoroughly ritualized magic eult. The great exhibi- 
tion in Zürich showed Etruscan works from Rome, Florence, 
Cortona, Arezzo, Siena, Perugia, Naples, Palermo etc, but also 
from London and Paris, from German and Swiss collections. Our 
time, by way ofthe mediaeval and the modern works of art, is best 
prepared to understand Etruscan art. Some items exhibited were 
only interesting as appertaining to the history of civilization. 
Even a whole temple had been reconstructed on a miniature 
scale. Many murals could be seen. Evidently Etruscan art was 
more devoted to living than to cult. The reliefs and likewise the 
jewelry of this people have ‘an astonishing effect upon us, we are 
strongly Antrigued by them, but still cannot decipher their 
language. Most of the ums found in the tombs are of Etruscan 
origin and not imported by the Greek. Many of their ornaments 
seem to. be derived from the art of carving, f.i. those demons, 
which beeame the models or the idols ofıour representations of 
the develish. Free plastic art was represented by the Hermes of 
Veji and the Mars of Todi. The perturbing inconstancy, the 
variation between realism and abandonment to phantasy, between 
the feeling of Nature and the magic world, make of Etruscan art a 
phenomenon which is considered to be one of the richest in 
problems. (p. 325-329.) 


“ 


A GRAPHIC ARTIST SEES-DALMATIA. TRAVEL SCENES 
BY H.O.BUCHNER by Dr. Arnold Mardersteig 


When artists travel it is always very interesting to study the 
motifs they choose as they are characteristic of their time. 
About 1800 and shortly afterwards waterfalls and ruins captured 
the artist’s eye. To-day the artist is attracted by quite different 
things: small ports, boats on the beach, coastal stripes of land as 
separation mark between the known and solid and the unknown. 
Dalmatia as the cross-roads of various civilizations is very capti- 
vating. Motifs are often: steep and stony streets of crushing 
narrowness, human activities of some kind or other, small ports 
with their suggestion and:combination of adventure and business. 
(P. 330-331.) 


AN UNKNOWN EARLY WORK OF IGNAZ GÜNTHER 
By Dr. Heinrich Decker 


A short while ago a statue of the chastised Saviour, chained to a 
post, came into the hands of a Bavarian private collector. Un- 
fortunately the statue has suffered a bad second painting. It is 
here the question of a variant of the miraculous statue of the 
'Wies church, which bore more peasant features, while the off- 
hand copy belongs to the “higher” art with its elegant lightness 
in movement and attitude. It is asculpture by Günther, a prelimi- 
nary work for “The Saviour in the Glory” on the high altar, at 
Rott on the Inn, though also reminding one of the alabaster 
sculptures at St. Peter’s in Munich. Its very lightness bespeaks 
an early date. T’he signature F.I.G. must be read as F.I. Günther 
instead of Josef Götsch. Some features also remind of Raphael. 
The fact, that the statue comes from either Attel or Babensham, 
puts it to Günther’s credit. (p. 332-333.) 


SHORT ESSAY ON MYSELF AND MY WORK 
By Rudolf Schlichter 


Gertain “signs’”’ or marks always return in Nature, f.i. muscles in 
the stone, skin and cartilage in the bark of trees, in leaves or on 
fruit. We long to render these connecting forms with our crayon 
or our brush. But by the simple representation of these forms 
through Man a third element enters: The spirit of Man. Thus 


' begins a certain tragedy, because Man is one with Nature, though 


different. He cannot invent a fundamentally new form, because 
Nature has principally already performed everything. The artist re- 
mainsmoreofadiscovererthanhebecomes an inventor. Inmyworks 
(£.i. in the here shown ‘““Meadow Herbs’’) the study of nature 
combines with memory. My plant forms and arrangements 


therefore are no still-lives, because my own self enters too much 
into the preliminary study of nature. I will represent something 
“sombre’’, therefore I often add dark backgrounds. But first of 
all I want te let my imagination run along with the suggestions of 
nature and further on into all the bizarre possibilities, which 
might perhaps’arise. My simple drawings are not only portraiting 














hature, but they are also structural compositions made with the 
ink brush or the pen. My surrealistic paintings, which here are 
practically missing, are likewise combinations of reality and 


dreaming. ‚(334-337.) 


ARTISTIC DECORATIONS OF NEW RAILWAY STATIONS 
IN THE FEDERAL REPUBLIC 


Since 1945 many destroyed railway stations have been rebuilt. 
They demonstrate that no longer we wish to convey pomp, but 


their functions and their purpose. We wish to place them in a 
harmonious relationship with their surroundings. Any week more 
than a million people cross the Munich main station. Three ele- 
mental parts will always be there: offices, ticket-hall and wait- 
ing-rooms. But the railway station is also looked at as the “visit- 
ing card’’ of a place. In order to protect it against people, who 
cannot resist to smear or write on anything they touch, one needs 
hard and bright material. Therefore glass walls are often chosen, 
which are artistically decorated. Examples are given of Freilas- 
sing, Reichenhall, Ingolstadt, Würzburg, Landshut. (p. 338-339.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


MODERN SILK TAPESTRIES FROM THE STUDIOS OF 
WEBER HEUBACH, Ebenhausen near Munich 


The polychröme silk batik tapestries of the couple Weber Heu- 
bach are not intended to replace murals, although they have 
received irispirations from modern painting. The soft colours 
form a decorative unity, which also includes the delicate shimm- 
er of the raw silk, The European formal language, by its soft 
colour shades and by its linearity, accepts East Asian characteri- 
sties, thus creating the special subtile charm of these textiles. 


(. 340-342.) 


THE SIEMENS COLONY IN MUNICH WITH MULTI- 
STOREY BLOCKS OF FLATS ; 3 
By Emil Freymuth, architect BDA, Munich 


A short avenue in the immediate neighbourhood of the southern 
outer by-pass road leads to the centre of this new Munich residen- 
tial area, to the two point houses and the four-storey blocks of 
flats. The few motor roads and also the buildings are not pressed 
into a compact pattern, between them lie pleasant greens. Old 
and venerable trees, together with the modern point houses, 
form interesting silhouettes. Loggias and terraces lend the 
fagade its characteristie feature. The point houses have three 
“arms”, which they tend towards the sun. Numerous housing 
problems of a technical nature are involved because of the great 
number of flats. High speed elevators of still higher security, but 
also windows (only metal windows), staircases, garbage chutes 
and waste-pipes, last not least the central heating, representing a 
technical underworld of its own, offer lots of problems, which had 
to be carefully studied beforehand. The contrasting colours of the 
different fagades contribute essentially to a good general impres- 
sion. (p. 343-347.) 


TWO PRIVATE HOUSES by Max Wiederanders, architect and 
dipl. ing., Munich 
House B. AT BAD HoMBURG 


The site, in the midst of a beautiful high-grown beech-tree 
forest, lies on a gentle south slope of the Hart Mountain. A couple 
with its two grown-up children and the staff live in this house, 
which lends the frame to a versatile social life. (348-349. ) 


House H. In FRANKFORT ON THE MAIN 


The prescribed building line asked for the usual front garden and 
a distance of 5,50 ms from the street. In order to preserve the old 
trees and the beautiful site, spared among rows of houses, the 
owners were granted permission to place their house far back into 
the garden. Therefore the path to the house entrance on the back 
of the house is 50 ms long. Trees and old vines screen the house 
and the south terrace from inquisitive eyes, even a visitor can 
only catch a few glimpses beforehand. (350-351.) 


HOUSE R. NEAR DÜSSELDORF 
By Paul Schneider-Esleben, architect BDA and dipl. ing., Düsseldorf 


With a given breadth of the site of 21 ms and an east-west orienta- 
tion the house was bound to be narrow-faced, if the living- 
rooms were to be oriented and opened towards the south. A 
corridor with numerous built-in cupboards runs along two bed- 
rooms, a study, bathroom-WC and kitchen. The way from this 
wing to the big living-room with its covered south and east sitt- 
ing-areas leads across the hall with entrance and dining-area. 
With its striet brick walls facing each other this house represents 
a notably clear and modern ground-plan. (p. 352-354.) 


PRIVATE OFFICE OF A TEXTILE INDUSTRIALIST 
By Prof. Herta Maria W: itzemann, architect, Stuttgart 


A well designed room should always, by its atmosphere, bespeak 
something of what usually goes on there, although it may be 
temporarily unoccupied. In this case: Determine and lead the 
production, order and judge designs for the next season, make 
sales contracts and many other business transactions. This is 
evident by the number of gliding doors, upon which new patterns 
are examined, the sheet drawers and the simple writing and work- 
ing desk, but also by the conference nook with long sofa and 
comfortable chairs and occasional table. (p. 355.) 


KITCHENS AND KITCHEN FURNITURE IN GERMANY 


By E.Jaumann 


On these pages we show a number of modern kitchen designs of 
various furniture houses. (p. 356-360.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


Max Ernst, ein rheinischer Künstler vor Eduard Trier 


Keine Kunstbewegung des 20. Jahrhunderts hat die Öffentlichkeit so erregt wie der 
Surrealismus, und über keine andere sind so viele Fehlurteile verbreitet. Freilich konn- 
ten wir in Deutschland den Surrealismusnicht unmittelbar erleben. Einer Übersetzung 
surrealistischer Dichtung stellen sich fast unüberwindbare Schwierigkeiten entgegen, 
und die von der Diktatur verfemte bildende Kunst der Surrealisten lernten wir erst 
hinterher kennen. Als nach dem Kriege in deutschen Kunstausstellungen surrealisti- 
sche Bilder erschienen, verloren sie sich meist im Gewirr der „Richtungen‘ und 
blieben mißverstanden. Ihnen fehlte vorallem das surrealistische Ambiente der großen 
Ausstellungen der Zwischenkriegszeit in Paris, London und New York; denn die 
surrealistische Gruppe machte keine Kunst-Ausstellungen im üblichen Sinne, son- 
dern umfassende Manifestationen ihrer ‚Weltanschauung‘. Nur in der ersten 
deutschen Max-Ernst- Ausstellung, die von dem Städtchen Brühl 1951 zum 60. Ge- 
burtstag des Malers im kurfürstlichen Barockschloß veranstaltet wurde, lebte etwas 
von surrealistischer Atmosphäre in der Konfrontierung ungewöhnlicher Räume 
und ungewöhnlicher Bilder zufällig auf. 

Andre Breton definierte 1924 im ersten Manifest der surrealistischen Bewegung: 
„Der Surrealismus beruht auf dem Glauben an die höhere Wirklichkeit gewisser, 
bisher vernachlässigter Assoziationsformen, auf der Allmacht des Traums und auf 
dem desinteressierten Spiel des Geistes.‘“ Breton ist ohne Zweifel als ehemaliges 
geistiges Oberhaupt der Gruppe eine kompetente Instanz. Er wird von den loyal ge- 
bliebenen Surrealisten immer noch als berufener Interpret anerkannt. Das Studium 
anderer Konfessionen surrealistischer Herkunft enthüllt jedoch, daß die Theorien der 
einzelnen Sprecher nicht immer übereinstimmen. Der rückblickende Historiker wird 
sich daher neben den Programmschriften der Surrealisten (z.B. Max Ernsts ‚Beyond 
Painting‘‘; Salvador Dalis, Paranoia-Kritik) vor allem auf die eigenen Augen und Ima- 
ginationsfähigkeiten verlassen müssen, um in die Geheimnisse und Offenbarungen 


der Surrealisten einzudringen. 





1 Kunst 9, 1955 


M, Ernst Floß der Medusa 1953 





The Raft of the Medusa 
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M. Ernst Der Heuschrecken Lied anden Mond 1953 


Max Ernst genießt heute den Ruf, der bedeutendste Maler der 
surrealistischen Bewegung zu sein. Er erhielt auf der Biennale 
von 1954 den großen Preis für Malerei, während Mirö den für 
Graphik, Arp den für Bildhauerei erhielt. Nach expressioni- 
stischen Anfängen im Bonner Kreis um August Macke gehörte 
Max Ernst zu der revolutionären Gruppe „Dada W/5‘, die 
nach dem ersten Weltkrieg im Kölnischen Kunstverein, im 
Brauhaus Winter und im Düsseldorfer ‚Jungen Rheinland‘ 
Dada-Ausstellungen inszenierte. Dada war aber nur der Auf- 
takt des Surrealismus, den Max Ernst später in Paris mitge- 
gründet hat. Seit 1921 blieb Max Ernst der Heimat fern. Im 
Winter 1955 kehrte er zum erstenmal an den Rhein zurück, 
und wenige Wochen darauf folgte eine Kollektion neuer Bilder 
von 1955, die er zuerst in Deutschland zeigen wollte. Bei der 
Vernissage in der Kölner Galerie ‚‚Der Spiegel‘ ergriff der 
Künstler auf Einladung des Referenten, der die Ausstellung er- 
öffnete, selbst das Wort, um für den Surrealismus Zeugnis abzu- 
legen. Max Ernst betonte, daß der Surrealismus noch lebendig 
sei und er sich nach wie vor zu ihm bekenne, wenn auch die 
„surrealistische Gruppe‘ sich aufgelöst habe und manche ihrer 
früheren Anhänger abtrünnig oder passiv geworden seien. Die 
spontane Diskussion, die sich zwischen dem Maler und dem 


Historiker entspann, war als erzählte und erklärte Kunstge- 
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Wallraf-Richartz-Museum 





The Song of the Locusts to the Moon 


schichte bedeutungsvoll. Ergab sich doch aus ihr, daß die Be- 
griffsbildung vom historisch distanzierten Standpunkt aus dem 
Erlebnis dessen, der dabei gewesen ist, notgedrungen Gewalt 
antut. Geschichtsordnung und -kritik muß dem Geschichts- 
zeugen zwangsläufig als Abstraktum vorkommen. Es war zum 
Beispiel interessant zu hören, daß der Surrealismus, so wie ihn 
Max Ernst sieht und vertritt, kein Feind der damaligen bürger- 
lichen Zivilisation gewesen sei und nicht etwa die Revolution 
in Permanenz gefordert habe. Max Ernst steht damit im 
Widerspruch zu Aragons Proklamation in der +. Nummer der 
„Revolution Surrealiste‘‘, in der die Unterminierung der Zivili- 
sation angekündigt wird. An diesen gegensätzlichen Auffassun- 
gen wird offenbar, daß die von den Surrealisten postulierte Frei- 
heit von jeglicher Bindung als einzige verbindliche Regel, auch 
für die Selbstinterpretation, anzusehen ist. Für den Historiker 
werden die Selbstzeugnisse allerdings etwas fragwürdig, falls er 
es nicht vorzieht, überhaupt nicht mehr vom Surrealismus 
schlechthin, sondern vom ‚‚Surrealismus bei Max Ernst‘‘ oder 
vom „Surrealismus bei Yves Tanguy‘‘ usw. zu sprechen. Als 
Bestätigung möchten wir eine bezeichnende Antwort Max 
Ernsts zitieren, der auf die Frage eines Kunsthistorikers nach 
dem entscheidenden Hauptmeister des Surrealismus in Paris 


sehr verwundert und aufrichtig gestand: ‚‚Das war nicht einer. 


Das waren wir alle!“ Für die kunstgeschichtliche Vorstellung 
vom „einen Meister‘‘ war das ein unerwartetes Wort. Vor allem 
beleuchtet es aber die Tatsache, daß man die Surrealisten nicht 
unbesehen unter einen Hut stecken kann. 

Unabhängig vom Schicksal der revolutionären Bewegung und 
der Entwicklung ihrer Repräsentanten ist Max Ernsts Malerei 
aktuell und innerlich konsequent geblieben. Daran ändert auch 
nichts der Wechsel der formalen Mittelin den letzten Bildern, die 
an Stelle der ehemals bevorzugten Kombination von fast natura- 
listischen, altmeisterlich gemalten Details nunmehr abstraktere 
Formen zeigen. Die beinah gegenstandslosen Bildelemente 
schließen sich jedoch vielfach wieder zu surrealen Bedeutungen 
zusammen. In dem Gemälde ‚‚Der Heuschrecken Lied an den 
Mond‘, das vonder Stadt Köln angekauft wurde, gibt es keine ein- 
zige realistische Darstellung einer Heuschrecke, was Max Ernst 
früherwohlkaum unterlassen hätte. Aber das,,‚impressionistisch‘* 
getupfte und abgerollte Grün und Gelb ruft trotzdem die be- 
ängstigende Vision eines Heuschreckengewühls in menschen- 
leerer Landschaft hervor. DieWirkung ist sogar noch stärker und 
poetischer, als die einer naturalistischen Vergegenwärtigung. 
Max Ernsts neue Maltechnik, die Farbe zu tupfen oder auch ab- 
zurollen, entspricht der surrealistischen Forderung nach auto- 
matischer Niederschrift. Mit gewissen Einschränkungen ist so- 
mit auch für ihn das Malen zum Gegenstand der Malerei ge- 
worden. Diese Tendenz verbindet ihn mit den Bestrebungen 
der jüngeren Künstlergeneration, deren Arbeit zum Teil auf 
den methodischen Untersuchungen der Surrealisten gründet. 





Hans Hartung, der Prototyp dieser Maler, sagt beispielsweise 
„Es malt‘‘ anstatt ‚Ich male‘‘, um den Entstehungsprozeß sei- 
ner Bilder zu verdeutlichen. Max Ernst hat freilich trotz seines 
späteren abstrakteren Formenapparates seinen Stil nicht ge- 
ändert. Es geht ihm nicht um die ungegenständlichen Psycho- 
gramme der Jüngeren, sondern um die höhere ‚„‚Wirklichkeit‘‘, 
zu der er, wie das Heuschreckenbild beweist, immer wieder ge- 
langt. Den Zwiespalt zwischen automatischem Protokoll unter- 
bewußter Vorgänge und dem bewußten Schöpfungsakt hat er 
durch die Erkenntnis überwunden, daß aus dem passiv erhalte- 
nen „‚Fund‘ allein kein Bild entstehen kann. Max Ernst ordnet 
daher die beim Abrollen der Farbe ‚‚gefundene‘‘ Oberfläche 
mit ihrer versteinert oder überwuchert wirkenden Struktur und 
die zu Gesichtern, Vögeln oder Fischen ‚‚gewordenen“ Lineatu- 
ren den Gesetzen unter, die sich die Malerei seit jeher gegeben 
hat. Abstraktion und Gegenstand, unbewußt empfangene Form 
und kompositorische Absicht verschmelzen in seinen Gemälden 
zu ungewöhnlichen, aber bildmäßigen Gestaltungen. 

Zu den neuen Imaginationen des Malers gehören auch ‚‚Der 
Möve Schrei‘, eine im kalten weißlichen Raum schwebende 
Blauform, und das faszinierende Bild ‚‚Vater Rhein‘‘, das an- 
derswo vielleicht Mississippi oder ähnlich heißt (Ernst dichtet 
nachträglich für seine Bilder die jeweils passenden Titel), aber 
dennoch eine überzeugende Figuration der rheinischen Land- 
schaft darstellt. An keinem Bild wird so deutlich, daß Max 
Ernst ein rheinischer Maler ist — eine Feststellung, die er kei- 


neswegs leugnet, sondern ausdrücklich bestätigt. 


M. Ernst Father Rhine 


Vater Rhein 1953 Galerie Springer, Berlin 








Mikrokosmos und Universum, wimmelndes Leben und grenzen- 
los weite Räume sind in den Bildern von 1955 als Inhalte ge- 
blieben. Auch das Rot des Krapplacks, das den älteren Gemäl- 
den oft eine brünstige Kraft verlieh, kommt noch häufig vor. 
Es bestimmt die Wirkung des beziehungsreichen Bildes ‚‚Ein 


Abriß der Weltgeschichte‘. Im ‚„Floß der Medusa‘ (der fran- 


zösische Originaltitel lautet voller Allusionen ‚‚Coloradeau de 


Meduse‘‘) verschleiert das gleiche Rot eine unendliche Berg- 
landschaft, die das Erlebnis der amerikanischen Felsenwüsten 
am Colorado widerspiegelt. ‚„‚Susanna und die Alten‘ ist da- 


gegen vollkommen abstrakt, erinnert aber am stärksten 


an ältere Arbeiten, da es besonders zu Assoziationen einlädt. 

Andere Bilder gleichen mit den dichten Farbflächen mehr , 
der künstlerischen Phase, in der die „Portugiesische Non 

als Hauptwerk entstanden ist. 

Max Ernst besitzt als Mensch und als Maler die Fähigkeit der 

Wandlung und Selbsterneuerung, die wichtiger ist als der 

überlieferte Ruhm, wenn es darum geht, in der Zeit zu bleiben. 

Seine unermüdliche Fragestellung, die meisterliche Peinture 

und die Kontaktstärke seiner Bilder (an der es den Surrealisten 

vor allem gelegen war) bestätigen besser als alle Worte, daß 


Max Ernst ein großer Maler unserer Zeit ist. 


M. Ernst 

Ein Abriß der 
Weltgeschichte 1953 
1 Summary < 


IWorld’s History 





Etruskische Kunst inZürich Yon Uirien Christoffel 


Daß die Etrusker in ihrer Kunst Wesentliches von den Grie- 
chen übernahmen oder aus denselben Ursprüngen ähnliche 
Formen entwickelten, ist unbestritten, daß ihr Porträtrealis- 
mus und ihr Gefühl für das Naturleben der Pflanzen und Tiere 
auf die Römer übergingen und sich als etruskische Komponente 
mit zähester Vitalität selbst in der italienischen Kunst erhiel- 
ten, läßt sich unschwer erkennen. Interessant aber wäre es, genau 
zu wissen, was die Etrusker, falls sie eingewandert sind, was 
neuere Stimmen bezweifeln, nach Italien mitbrachten und was 
sie bei den einheimischen umbrisch italischen Kulturen an 
neolithischem und bronzezeitlichem Herkommen vorfanden 
und zu neuen Ausdruckskomplexen verarbeiteten. Im allge- 
meinen nehmen wandernde Stämme die Lebensformen der 
autochthonen an. Rassisch können unter den etruskischen 
Köpfen und Bildnissen mehr asiatische und mehr italienische 
Typen unterschieden werden, Masken, die auf spätere Buddha- 
köpfe hinweisen und italienische Porträts von erstaunlich mo- 
derner Individualität. Die Etrusker erscheinen zugleich barba- 
rischer und raffinierter, primitiver und geheimnisvoller als die 
Griechen, als ein Volk ohne Mythus und Metaphysik, aber mit 
einem durchgebildeten magischen Kult. 

Unter dem Titel ‚Kunst und Leben der Etrusker‘‘ waren im 
Kunsthaus Zürich in den Wintermonaten etruskische Kunst- 
werke aus Rom, Florenz, Cortona, Arezzo, Siena, Perugia, Vol- 
terra, Tarquinia, Neapel, Palermo sowie aus London und Paris 
und besonders auch aus deutschen Sammlungen, aus München, 
Karlsruhe, Hannover, Celle, Mainz, Hamburg, zudem aus 
schweizerischen Privatsammlungen zu einer Schau vereinigt, 
wie sie außerhalb von Italien wohl zum erstenmal die vielen 
Zweige des etruskischen Kunstschaffens, das gesamte etruski- 
sche Problem zur Darstellung brachte. Zu danken war diese 
instruktive Veranstaltung dem Leiter des Kunsthauses Rene 
Wehrli, der für die fachliche Bearbeitung der einzelnen Ob- 
jekte durch Dr. Hans Jucker unterstützt wurde. Die auch aus- 
stellungstechnisch bemerkenswerte Gestaltung der Schau be- 
sorgte der Architekt Bruno Giacometti. 

Rene Wehrli bekennt im Vorwort des Kataloges, daß ihm in 
Italien ‚‚das Ungefügere, Wildere, Drängendere, Schwere der 
etruskischen Kunst durch die Eigenschaften, zu deren Erfas- 
sung der Betrachter durch die Bildungen der mittelalterlichen 
und modernen Kunst vorbereitet ist‘‘ besonders Eindruck mach- 
ten. Unzweifelhaft findet der heutige Künstler zu der etruski- 
schen Bildnerei wie zu allen prähistorischen und folkloristischen 
Kulturen leichter Zugang als zu den Hochkulturen wie etwa der 
griechischen. Der Katalog der Ausstellung wird durch die kriti- 
sche Stellungnahme zu den Kunstwerken und zu den Problemen 
der Forschung, durch die Mitteilung antiker Schriftquellen und 
die Berücksichtigung aller Gebiete des etruskischen Lebens 
seinen dokumentarischen Wert behalten. 

Eine mehr kulturgeschichtliche Abteilung umfaßte etruski- 
sche Texte, Karten, Photographien und Modelle von Stadt- 
mauern, Tumulus-Pozzo- und Fossa-Gräbern, Kostüme, Rü- 
stungen, Geräte, die sich auf Krieg und Frieden, Ackerbau und 
Handel bezogen. Ein tuskischer Tempel mit exakter Durchbil- 
dung der Dekoration, den Stirnziegeln, Akroterien, Dach- 
figuren war in verkleinertem Maßstab aufgebaut. Im übrigen 
war die Ausstellung in die archaische Zeit vom 8. bis 6. Jahr- 
hundert und in die jüngere Epoche vom 5. (bis 1.) Jahrhundert 
eingeteilt, mit allen Gebieten der Gräberkunst, mit Grabstelen, 





Dreifuß. Bronze. Mitte 6.Jahrhundert v. Chr. 


Tripod Bronze. Middle of the sixth century B.C. 


325; 





Panther und Löwe zerfleischen einen Hirsch Bronzerelief. Um 550 v.Chr. 


Sarkophagen, Urnen, Kesseln, Schilden, Tonziegeln, Schmuck, 
Bildnissen und Statuen. 

Für die Italienreisenden, denen die Nekropolen von Chiusi und 
Tarquinia nicht bekannt waren, hatten die Wandmalereien der 
Tomba Francois bei Vulci, jetzt in der Villa Albani in Rom und 
besonders die im Original ausgestellte Tomba del Triclinio aus 
Tarquinia, jetzt im dortigen Museum hohes Interesse, da diese 
Malereien mit den lagernden, tafelnden Toten, den Flöten- und 
Leierspielern, Tänzern, dem Weinlaub, das die Kammer in 
eine Pergola verwandelt, in den zartgetönten Farben das 
lyrische Empfinden der Etrusker unmittelbar verlebendigen. 
Die etruskische Kunst war mehr Wohn- als Tempelkunst, auch 
die Grabkammern stellen Wohnräume dar, die Toten werden 
auch auf den Sarkophagen von ihren Haus- und Schicksals- 
genien behütet. 

Dieselben Motive wie die Wandbilder zeigen die Reliefs der 
Aschenurnen und Cisten mit ihren Gelagen, Spielen, Tänzen 
und Pferderennen. Der Reichtum an Schmuck in Gold, Silber, 


Elfenbein, Bernstein von subtilster Arbeit, die Bronzen der 


Weibliche Bronzestatuette Zweite Hälfte 6.Jahrhundert v. Chr. 


Bronze Statuette of a Woman Second half of the sixth century B.C. 


Panther and Lion Mangling a Stag Bronze relief. About 550 B.C. 


Kessel, Ständer, Räuchergefäße, Dreifüße, die oft auf Schild- 
kröten stehen, die runden und ovalen Cisten mit geritzten oder 
gestanzten Figuren, die Weihgaben von Göttern und Tieren, 
auch in überschlanker, überhoher Stilisierung ergeben ein voll- 
ständiges Bild von den Lebensbedürfnissen dieses Volkes, dessen 
Sprache bisher nicht enträtselt wurde, das in eigener Zunge 
nicht zur Nachwelt redet. 

Die These, daß die überaus zahlreichen Vasen, die in den Grä- 
bern gefunden wurden, schon wegen ihrer provinziellen, dürfti- 
gen Technik von etruskischen Meistern gemalt sein müßten 
und nur zum Teil dem griechischen Import angehörten, wurde 
in der Ausstellung durch das Sicheinfügen in das gesamte 
etruskische Kunsthandwerk wesentlich bekräftigt. Aus dem 
7. Jahrhundert stammen die Canopus-Urnen in Ton mit den 
physiognomisch seltsamen Köpfen der Toten, Masken von 
schmalster Prägung des Mundes und der Nase oder mit den 
Figuren der Toten wie jenem Herrn, der am runden Tisch vom 
Sklaven bedient tafelt. Beigaben ins Grab waren auch die 


Bucchero-Vasen, die in ihrem schwarzen Überzug und den 


Ziegenbock Um 550 v.Chr. 


He-(Groat Ibout SS0 B.C. 





Kriegerstatuette 5. Jahrhundert v. Chr. 


Statuette of a Warrior Fifth century B.C. 














Der Kopf des Hermes von Neji Ton. Um 500 v.Chr. 





sich strecken, um über den Rand eines Gefäßes zu gucken, wie- 
dergeben und weiterhin die Groteskfiguren der Dämonen ' 
Tuchulka und Charun, die Vorbilder der christlichen Teufels- 
darstellungen, hängen mit dem zeichnerischen, von der 
Schnitzerei abgeleiteten Ausdrucksverlangen der Etrusker zu- 
sammen. Im kleinsten Format der Goldanhänger oder der Fein- 
bronzen gaben die Goldschmiede den Köpfen dieselbe bildnis- 
hafte Durchbildung, wie sie die lebend und aufgerichtet darge- 


stellten Figuren auf den Sarkophagen zeigen, etwa das greise 





Torso eines Kriegers Tuff. Frühes 6. Jahrhundert v. Chr. 


Torsoofa Warrior Tuff. Early sixth century B.C. 


phantasievoll gebuckelten Formen eine etruskische Sonderart 
der archaischen Keramik darstellen. Zeichnung und Relief in 


Ton und Bronze, Gold und Stein weisen auf eine weniger ge- 





staltende als dekorativ gravierende und charakterisierende Art 


des bildnerischen Arbeitens hin. 
Auch die genrehaften Züge der etruskischen Kunst wie sie die Rückseite eines Bronzespiegels 5. Jahrhundert v. Chr. 


Haarflechterin oder die Topfgucker, Menschen und Tiere, die Back of a Bronze Mirror Fifth century B.C. 


Bemalte Aschenkiste Ton. 


Anfang 5. Jahrhundert v.Chr. 


Painted Ash-Bor Clay. 


Beginning of the fifth century B.C. 





Relief an einer Aschenkiste Ende 6. Jahrhundert v. Chr. 


Ehepaar einer Urne aus Volterra, das in vertrautem Familien- 
gespräch begriffen ist. 

Von strenger, verschlossener Haltung sind die Göttin mit Kind 
aus Chianciano in Florenz oder das Grab aus Chiusi in Paris, wo 
der Tote von den geflügelten Lasen umgeben ruht. Die Figuren 
der Giebel, Köpfe, Pferde, Medusen, der Satyr, eine N mphe 
raubend, das bacchische Gefolge, Ariadne erweckend, leiten zur 
Freiplastik über, die in der Ausstellung durch das Fragment des 


Hermes von Veji und den Mars von Todi vertreten war. Die wider- 


spruchsvollen Richtungen des preziös überfeinerten Schmuckes 


und der summarisch andeutenden Steinmetzarbeit, das Schwan- 
ken zwischen Luxus und Pathos, Eleganz und Trauer, Realismus 
und Phantastik, Naturfühlung und Magie machen die etruskische 


Kunst zu dem problemreichsten Phänomen der antiken Kunst. 


Goldfibel Witte 7. Jahrhundert v. Chr. 


Gold Brooch Middle of the seventh century B.C. 


Relief on an. 


1sh-Box 


De ey, 


End of the sixth century B.C. 








Ein Graphiker erlebt Dalmatien 


Reisebilder von H.O. Buchner. Von Arnold Mardersteig 


v 








Künstlerreisen erbringen zu jeder Zeit auf geheimnisvolle Weise 
in ihrer malerischen oder zeichnerischen Ausbeute charakte- 
ristische Zeugnisse des jeweils herrschenden Lebensgefühles. 
Nicht nur formale Parallelen, auch Übereinstimmung im 
Motiv kennzeichnen künstlerische Reiseskizzen der einzelnen 
Epochen. Felsklippen, Wasserfälle und verfallendes Gemäuer 
waren Lieblingsmotive der Romantiker. Als Georg von Dillis 
romwärts zog, fesselte ihn am Kocheler Kesselberg als erstes 
ein Wasserfall. Ludwig Richter fand auf seiner Italienwander- 
schaft schon im Salzburgischen Wasserfall auf Wasserfall, die 
ihm des Zeichnens wert erschienen. Und als er in Rom das 
Skizzenbuch Karl Philipp Fohrs durchblätterte, entdeckte er 
zu seiner Überraschung die gleiche halbverfallene Burg von 
Sterzing, eine aquarellierte Bleistiftzeichnung, vom genau 
gleichen Standort aus erfaßt wie die eigene Skizze. Diese Tat- 
sache beschäftigte ihn so sehr, daß er später die Fohrsche 
Zeichnung auf Umwegen erwarb. 

Heutigen Künstlerfahrten würden kaum solche Motive der 
Romantik des Gestaltens würdig erscheinen. Ruinen und ver- 
fallenes Gemäuer wecken andere Vorstellungen. Partien der 
reinen Natur ohne die Spuren menschlicher Wirksamkeit fin- 
den in unserer der bloßen Landschaft eher abgewandten Zeit 
wenig seelische Resonanz. Aber auch heute gibt es präzis zu 
umreißende Gemeinsamkeiten im Motiv und schließlich auch 
im Formalen, wenn ıman Reisebilder zeitgenössischer Künstler 
vergleicht. 

Die hier abgebildeten Reisezeichnungen des Graphikers 
H.O.Buchner spiegeln Motive wider, die in mancherlei Ab- 
wandlung für die Mitte unseres Jahrhunderts typisch sind: der 
kleine abseitiee Hafen als Wunschtraum der Geborgenheit 


außerhalb unseres maschinengebundenen 
Lebensrhythmus’, Boote am Strande als 
Sinnbilder des eigenen selbstbestimmbaren 
Lebenskurses, überhaupt die Trennungs- 
linie der Meeresküste als Ambiguum 
zwischen zwei Lebenssphären, der elemen- 
taren abenteuerlich-ungewissen der Unend- 
lichkeit und der scheinbar menschlich ge- 
sicherten Festlandbasis. In Ausstellungen der 
letzten Jahre wird man ähnlichen Motiven 
auch auf Gemälden begegnet sein. Dazu 
kommt die menschliche Siedlung mit durch- 
flutetem Leben wie sie auch in H.O.Buch- 
ners Dalmatien-Bildern erscheint. 

Manche Sehnsüchte des Unterbewußtseins 
formen diese künstlerisch erfaßten Aus- 
schnitte aus einem Land, das mit seinem 
Sonnenreichtum, der Ursprünglichkeit des 
Lebensstils und der Vielfalt seiner farbigen 
Aspekte empfindsame Naturen begeistert. 
Auch die Überschneidungen verschieden- 
artiger Kulturwellen, die über den dalmati- 
nischen Küstenstrich trotz ausgeprägt selbst- 
bewußter Bevölkerung und ihrer Sitten hin- 
weggegangen sind, ergeben eine Atmosphäre 
von großem Reiz. Solchen Spuren nachzu- 
gehen, mag besonders den Graphiker 
H.O. Buchner gelockt haben, während eines 
Ferienaufenthaltes immer wieder zum Skiz- 
zenblock zu greifen. Mit feinem Gefühl für 
die Struktur des Linear-Erfaßbaren sind die 
organischen Zusammenhänge aneinander- 
gereiht, in diesem Punkte durchaus roman- 
tisch empfunden, denn die Entdeckung des 
Organischen bildete das Grundgefühl der 
Romantik. Dazu kommt, sparsam ausge- 
teilt, die Beigabe farbiger Gewichte, in den 
Schwarzweiß-Wiedergaben nur zu ahnen, je 
nach Himmel und Tageszeit sanft verschwe- 
bend oder kleine Schwerpunkte bildend. Der 
Bleistift, dessen unerbittliche Schärfe tötet, 
ist aus diesen Arbeiten verbannt. Die emp- 
findsamere Japan-Rohrfeder oder die trok- 
kene Japan-Pinselzeichnung entspricht dem 
sensiblen Charakter des feinen Netzwerksund 
der leichten Schraffierungen weit besser. Es 
geht nicht um dokumentarisches Festhal- 
ten des Gegenständlichen, sondern um das 
Vibrieren fremder Lebensatmosphäre, das 
Atmen der Dinge und Lebensströme, das 
menschliche Dasein in engen steinernen 
Gassen, die steil an Felsen sich hinaufwinden. 
Hinter dem äußeren Antlitz der dalmatini- 
schen Fischerhäfen spürt man etwas von dem 
uralten Rhythmus der Seefischerei, die un- 
berührt von der Moderne überliefertem Tun 
nachgeht, das Heimkehren der Boote in 
nächtlicher Stunde, das glitzernde Rund der 
Fischleiber bei Pechfackelschein, wenn die 
Fänge gelandet werden, der Zusammenklang 
von Abenteuer und Gelderwerb, der allen 


Fischereihäfen eigen ist. 
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Heiland ‚in der Wies“*. 1754. Privatbesitz 





The Saviour “in der Wies” 


Ein unbekanntes Frühwerk e 


Ignaz Günthers 


Von Heinrich Decker 


Seit kurzem befindet sich in bayerischem Pri- 
vatbesitz eine 70,5 cm hohe, aus Lindenholz 
geschnitzte Statue des gegeißelten und an 
eine balusterförmige Säule gefesselten Hei- 
lands. Die verschmutzte und derb überputzte 
alte, aber kaum originale Fassung läßt das 
plastische Leben dieses äußerst fein und 
temperamentvoll durchgebildeten Werkes 
nicht ganz zur Geltung kommen; die perl- 
mutterhaft zart differenzierten Feinheiten 
der ursprünglichen Fassung sind verschleiert. 


‘heint das Schnitzwerk etwas 





Dadurch e 
schwerer als es tatsächlich ist. 

Es handelt sich um eine freie Nachbildung 
der Gnadenstatue des Heilands ‚‚in der Wies‘‘, 
die dort seit 1759 in einer kleinen Kapelle 
stand und seit 1749 in der jetzigen Wall- 
fahrtskirche verehrt wird. Während aber das 
Urbild eine volkstümliche bäuerliche Arbeit 


ist, gehört die besprochene Nachbildung dem 





3jereiche der hohen, der höfischen Kunst an. 
Zwar behielt der Schnitzer die wesentlichen 
Merkmale des Urbildes, so die Fesselung der 
Oberarme Christi an den Säulenkopf oder 
jenen schwer niederhängenden Teil des Len- 
dentuchs bei, der die Schlankheit des Hei- 
landskörpers zu beeinträchtigen scheint; 
doch hat der Künstler seinen schöpferischen 
Willen dort betont, wo er sich über manche 
Einzelzüge des Gnadenbildes hinwegsetzte: 
der Heiland in der Wies steht matt und leise 
gebeugt der Martersäule zugewendet; das 
Gewicht seines Leibes ruht gleichmäßig auf 
beiden Beinen. An Leib und Gliedern der 
N 


äußerst fein ausgewogenes kontrapostisches 





chbildung dagegen entfaltet sich ein 


Spiel: der Gegeißelte wendet den Kopf von 
der Säule zu seiner linken Schulter hin, so daß 
eine maßvolle Torsion den Oberkörper 
spannt. Diese erscheint dadurch verstärkt, 
daß mit dem Vortreten. des rechten Beines 
auch der Unterkörper sich in den Hüften im 
gleichen Sinne dreht. Diesen Bewegungen 
halten die in entgegengesetzter Richtung den 
Leib übergreifenden Arme mit den beredt 
agierenden, in zartestem Spiel nebeneinander 
schwebenden hageren Händen das Gleichge- 


wicht. Damit erlangt die 





spannungsreiche, 
von vibrierendem Temperament erfüllte kör- 
perliche Gebilde eine deutliche Schauseite, 
die von den Kanten des originalen Rechteck- 
sockels noch betont wird. — Doch gewinnt die 


Plastik auch in seitlicher Schau und in wech- 


selndem Licht reiches Leben: die weich mo- 
dellierte Haut scheint seidig zu glänzen, die 
Haltung des sehnigen Körpers sich gleitend 
zu verändern. In allen Ansichten bleibt das 
schwebende Gleichgewicht der Massen und 
der Bewegungsrichtungen gewahrt. Das zart 
gegliederte Werk besitzt nervöse Grazie von 


musikalischem Reiz, eine schwerelose Har- 





monie der Erscheinung. 

Diese allgemeinen Züge und noch mehr der 
Charakter der Einzelformen reihen die Pla- 
stik den Schöpfungen Ignaz Günthers ein: 
Das Haupt des Heilands mit den hochgezoge- 
nen Brauen, den schräggestellten, von schwer 
gewölbten Lidern halb bedeckten Augen, der 
langen Nase und dem feinen Kinn kann als 
Vorstufe zu Günthers Heiland in der Glorie 
des Aufsatzes des Hochaltars zu Rott am Inn 
(1760-1762) gelten; das edle Spiel der fein- 
gliedrigen Hände, die flüssige Durchbildung 
des schlanken Körpers mit seinen immerhin 
muskulösen Armen und Wadenpartien sind 
für Günthers Frühzeit charakteristisch und 
finden Entsprechungen in dessen Altarplasti- 
ken von St. Peter zu München (1754-1755 
Entscheidend für die frühe Datierung der 
Heilandsgestalt ist ihre schwebende, grazile 
Leichtigkeit. 

Die Zuweisung des Werkes an Günther wird 
erhärtet durch die auf der Unterseite des 
Originalsockels in schwarzer Farbe (wie bei 
mehreren anderen Frühwerken des Meisters 
“PB: 12: 
:1754#: 
„Franz Ignaz Günther‘ zu lesen ist und kei- 


aufgemalten Signatur ‚ die als 


nesfalls auf den Bildhauer Josef Götsch be- 
zogen werden kann, der erst bei der Arbeit für 
Rott am Inn (1760-1762) Günthers Helfer 
wurde und sich dessen Formensprache aneig- 
nete. Durch die Datierung „175+* wird die 
Heilandsfigur in das erste Jahr der selbständi- 
gen Münchner Tätigkeit Günthers nach sei- 
ner Schulung an der Wiener Akademie (1755 
und als Geselle des Wiener Bildhauers Bal- 
thasar Ferdinand Moll (1717-1785) versetzt. 
Tatsächlich könnte man in Einzelheiten des 
Heilandhauptes, so in dessen leise klagend 
geöffneten Mund Erinnerungen an Werke des 
großen Wiener Plastikers Georg Raphael 
Donner (1695-17+1 
letzte große Leistungen erblicken: die monu- 


namentlich an dessen 


mentale Gruppe der Beweinung Christi für 
den Gurker Dom und das aus Schloß Zwi- 
schenwässern stammende Holzmodell ihres 
Gegenstücks, der Himmelfahrt des Herrn*; 
von beiden Werkgruppen Donners mag Gün- 
ther in Wien Entwürfe gesehen haben. 

Für die Beurteilung des ..neuen‘‘ Werkes 
Günthers ist ferner dessen Herkunft ent- 
weder aus dem Stifte Attel oder aus der die- 
sem im 18. Jahrhundert inkorporierten Pfarre 
Babensham aufschlußreich: denn diese Nach- 


bildung des Heilands ‚in der Wies‘‘ stammt 


aus dem Bereiche eines Stiftes, für welches Günther schon in seinen ersten 
Münchner Meisterjahren bedeutende Werke schuf: die Pietä der Pfarrkirche 
von Kircheiselfing (1758) und vor allem die schöne Statuette einer Maria Imma- 
culata von einem Seitenaltare der Stiftskirche zu Attel selbst, ein köstliches 
Schnitzwerk, das etwa gleichzeitig und nicht erst um 1762 entstanden sein dürfte. 
Diese Hinweise verstärken die Wahrscheinlichkeit dafür, daß die neu auf- 
getauchte Heilandstatue eine ausgezeichnete frühe Arbeit Ignaz Günthers sei. 
Diese mag, dem Brauche ihrer Entstehungszeit entsprechend, ursprünglich 
nicht frei, sondern halb verborgen im Schatten einer vergitterten Wandnische — 


gleichsam in einem Kerker — gestanden sein. Sie ist das Zeugnis der Liebe und 





schöpferischen Sicherheit, mit welcher Günther ein ländliches Gnadenbild zu 





einer verfeinerten Schöpfung voll höfischer Grazie umgeprägt hat. 


* 


Siehe: H. Decker, Barockplastik in den Alpenländern I., Abb. 506, 307. 
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Kurzer Versuch über mich und mein Schaffen 


Wenn man die Vielfalt der Naturformen unbefangen auf sich 
wirken läßt, entdeckt man immer wieder die Wiederkehr be- 
stimmter Zeichen in allen Erscheinungen, so z. B. kehren Ge- 
sichter, Gliedmaßen, Muskeln im Gestein wieder, das Gewebe 
der Haut, der Haarwuchs, die Sehnen und Knorpel haben ihre 
Entsprechungen in Baumrinden, Pflanzenstengeln, auf Blät- 


tern, Blüten und Früchten. Die Schöpfung spricht zu uns in 


t. Schlichter 


Waldbach 1954 Forest Brook 





R.Schlichter Bayer. Voralpen 1953 Bavarian Lower Alps 





Von Rudolf Schlichter 


Durch den plötzlichen Tod des Künstlers sind diese Zeilen ein letztes Be- 


kenntnis seiner Kunstauffassung geworden. 


Gleichnissen, denn in mir selber finde ich alles das vor, wovon 
ich durch das Sinnbild in der äußeren Natur erschüttert Kennt- 
nis nehme: Die Glorie und Tragik unseres Hierseins. Die 
Kunst, so verstanden, ist immer ein metaphysisches Fragen, auf 
das die Antwort durch die Sprache der Dinge und Wesenheiten 
erfolgt; wer diese sinngebundene Frage nichterfassen will, begibt 
sich des hohen Gutes seines Menschseins. Die Erfahrung dieses 
Seinsgrundes ist die Weckerin der 
Lust, mit Pinseloder Feder jene Offen- 
barung aus dem Steinigen und Vege- 
tativen wiederzugeben. Damit beginnt 
nun der eigentlich interessante Vor- 
gang, der der Nachschöpfung schon 
geformter Schöpfung durch den Men- 
schen. Denn das, was durch ihn hin- 
zukommt und was sich durch den 
DuktusseinerNachformungen äußert, 
ist nichts anderes, als der sichtbare 
Ausdruck, die Niederschrift von dem, 
was sein Geist aus den von seinen 
Sinnen aufgenommenen Gegenstän- 
den macht. Was aber diese Tätig- 
keit des Nachbildens besonders er- 
regend macht und sie von allem an- 
deren Tun unterscheidet, ist ihre Prä- 
gung durch das Persönliche, ist das 
Wunder der einmaligen individuellen 
Sprache und Sicht, die ebenso ge- 
heimnisvoll ist wie die unendliche 
Vielfalt der Formen, die sich ihr an- 
bieten. Als Bildner ist der Mensch 
zwar kein Gott, denn er schafft nicht 
aus dem Nichts, aber immerhin wird 
er durch sein Tun Gott ähnlich. So 
wie er die Dinge mit Namen be- 
zeichnete und ihnen damit einen be- 
stimmten Charakter verlieh, so gibt 
er durch die mittels seiner gestalte- 
rischen Fähigkeiten herausgeholten 
Neuformung seinem schöpferischen 
Willen Ausdruck. In seinen Werken 
der Neu- oder besser Umschöpfung 
dokumentiert er zugleich sein Eins- 
sein mit allem wie auch sein Verschie- 
densein von allem, gibt er Kunde von 
seinem Drin- und gleichzeitigen 
Draußensein. Dort liegt auch seine 
Tragik. Als Subjekt gibt er durch die 
Darstellung Antwort auf den Ruf der 
Objekte, doch zugleich ist er selbst 
als Gestalt geradeso Objekt unter Ob- 
jekten wie sie. Es ist eine seltsame 
Hybris, zu glauben, der Mensch sei 
imstande, neue Formen hervorzubrin- 
gen. Alles was er je an Formen „,‚er- 
findet‘‘ ist, alle Entartungen und 
Monstrositäten inbegriffen, vorhan- 


den; was er allein hervorbringen 
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kann, sind Kombinationen aus dem ungeheuren Vorrat, der 
ihm zur Verfügung steht. Darum würde ich sagen, er ist zwar 
kein Erfinder, wohl aber durch Aufmerksamkeit und die Fähig- 
keit zu gesammelter Schau ein Finder, vor allem seiner selbst; 
mit tiefer Lust fühlt er sich als Schatzgräber im Reiche des 
irdischen und himmlischen Kosmos. Das wunderbare Wort 
Dürers: „‚Alle Schönheit liegt in der Natur, wer sie heraus- 
reißen kann, hat sie‘‘, drückt am glücklichsten die Beschaffen- 
heit dieses Vermögens aus. 

Die Betrachter der hier abgebildeten Arbeiten von mir wird es 
indes in erster Linie interessieren, wie ich gerade zu dieser 
Weise der Ausdruckgebung komme für das, was alle sehen und 
so oder so erlebend umsetzen. Sie werden fragen, wie geschieht 
beim Künstler die Übersetzung vom Natureindruck in ein Bild. 
Obwohl es sehr schwer ist, einen solchen kaum sprachlich zu 
fassenden Vorgang zu beschreiben, will ich es doch versuchen. 
Eine Arbeit wie z. B. die ‚„Wiesenflora‘‘ ist das Ergebnis ge- 
nauesten Naturstudiums plus Erinnerung. Ich trage also im 
Skizzenbuch die Studie nach dem Objekt und im Kopfe eine 
poetische Erinnerung nach Hause. Dort beginnt — oft erst nach 


Wochen - ein neuer Akt: Beim Durchschauen der Naturstudien 
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R.Schlichter Waldschlucht 1954 


Forest Ravine 


formen sich neue Bilder, Formspiele gestalten sich wie 
vonselbst, Stimmungsmomentereproduzierensich aus 
dem Da und Dort, aus glücklichem Augenblick und 
Erinnerungen, fügen sich zu Konglomeraten zusam- 
men, aus denen sich bestimmte Gegenstände, in 
diesem Fall die Distel, mit zwingender Prägnanz 
herausschälen und hartnäckig gleich magischen 
Zeichen im Erinnerungsbild immer wiederkehren. 
Sie bilden den Ausgangspunkt für das Bild. Während 
der ersten zeichnerischen Fixierungsversuche stellen 
sich nacheinander die anderen Figuren, die durch die 
Hauptfigur in den Hintergrund geschoben oder ganz 
verschwunden waren, wieder ein. Ja, sie drängen sich 
der Erinnerung geradezu auf wie die ungeduldigen 
Mitspieler eines Ensembles, die zum Zuge kommen 
wollen. Jetzt beginnt der Hauptkampf um Auswahl 
und Einordnung, denn einerseits gilt es, die ursprüng- 
liche Bildvision,die sich inzwischen aus dem Vagen, 
Dunkeln, zu deutlicher Gestalt gebildet hat, nicht zu 
verlieren oder zu sehr vollzupacken. Das erfordert 
künstlerischen Takt und eine treffsichere Sensibi- 
lität für die Funktion jedes einzelnen Dinges im 
Bildganzen. Man wird bemerken, daß ich zuweilen 
in meinen Darstellungen dunkle Gründe bevorzuge. 
Dies kann ich nur so deuten, daß alles Wachstum 
aus dem Dunkel heraus geboren wird. Wenn man 
diese Eigenschaft und noch andere Merkmale mei- 
ner Gouachen in Betracht zieht, verbietet es sich, 


meine Pflanzenbilder etwa in die Kategorie der Still- 


R.Schlichter Felsiger AAbhang 1954 Rocky Slope 





R.Schlichter Vegetative Entfaltung 1954 


Vegetative Development 


leben einzureihen, dazu sind sie viel zu sehr von 
einer anderen, nämlich der kosmischen Sicht her 
bestimmt. — Ein anderes Element meiner Darstel- 
lung ist das Weiterspinnen einer unbegrenzten Ent- 
faltungsmöglichkeit zum Bizarren hin, das Vortasten 
zu beunruhigenden Formvariationen und ihre Vor- 
wegnahme. 

Die hier abgebildeten Zeichnungen brauche ich wohl 
kaum zu kommentieren, sie sprechen für sich. Auf 
eines nur möchte ich hinweisen: sie sind in erster 
Linie Strukturgedichte, für die ich im Tuschpinsel 
und in der Rohrfeder das geeignete Material gefun- 
den habe. Daß ein solches Ausdrucksmittel ein lan- 
ges Training zur Voraussetzung hat, möchte ich, 
angesichts der Tatsache, daß es sich heute allzuviele 
unter den Jungen etwas zu leicht machen, nicht un- 
erwähnt lassen. 

Die hier abgebildeten Arbeiten geben nur eine kleine 


Stichprobe aus einem großen Teilbezirk meines 


Schaffens wieder, und da man mich auch als Surrea- 
listen kennt, möchte ich nur kurz andeuten: auch 
die surrealistischen Bilder sind Kombinationen aus 
Traum und Wirklichkeit, materialisierte Mischfor- 
men des Unterschwelligen und der Tageswirklichkeit 
im Menschen. Aber dies wäre das Thema eines 
neuen Aufsatzes. Ich hoffe, daß es mir gelungen 
ist, durch meine Ausführungen einigermaßen einen 
Eindruck vom Prozeß der Bildentstehung, wie ich sie 


erlebe, zu übermitteln. 


R.Schlichter Stilles Wesen 1954 Quiet B 


Kunst 9, 1955 








Bahnhof Bad Reichenhall 
Wandbild 

von Hermann Ober 
Metallplastik 


von Karl Fischer 


Railway Station 
Bad Reichenhall 


Mural by Hermann Ober 
Metal sculpture 
by Karl Fischer 


Künstlerische Ausgestaltung neuer Bundesbahnhöfe 


Seit 1954 hat der Wiederaufbau kriegszerstörter Bahnhöfe 
Westdeutschlands in großem Maßstab eingesetzt. Die neue 
deutsche Bahnhofsarchitektur weiß nichts mehr von Pomp 
und übertriebenem Repräsentationsbedürfnis staatlichen 
Machtbewußtseins früherer Zeiten. Die heutige Bauweise ist 
klar, einfach und zweckmäßig. Dem Denkmalstil der Vergan- 
genheit ist der Stil des funktionellen Wesens der großen Ver- 
kehrsströme gefolgt, der nicht nur Gebäude, sondern auch 
Städte, Dörfer und Landschaften umzuformen beginnt. 
Wenige machen sich eine richtige Vorstellung von der un- 
geheuren Menschenflut, die durch moderne Großstadt-Bahn- 
höfe geistert. Der Münchner Hauptbahnhof wird beispiels- 
weise wöchentlich von weit mehr als einer Million Menschen 
durchschritten, dieankommen oderabfahren. Das bedeutet auf 
das Jahr gerechnet, daß der Menge nach die Gesamtbevölke- 
rung der Bundesrepublik, Schwedens und der Schweiz ein- 
schließlich aller, die noch nicht oder nicht mehr gehen kön- 
nen, durch ein solches Bahnhofsgebäude hindurchdrängt. 
Bahnhöfe spiegeln die gewaltige Unrast unserer Zeit wider. 
Sie sind Zweckgebäude und müssen in erster Linie ihre Funk- 
tion erfüllen. Ihr Aufbau vollzieht sich schon allein aus 
Gründen der Geldbereitstellung gewöhnlich in drei großen 
Bauabschnitten entsprechend den drei Lebenszellen ihrer 
Wirksamkeit, Betriebsteil mit den Diensträumen, Em- 
pfangs- und Schalterhalle als zentrales Element der Em- 
pfangsgebäude, schließlich als drittes, der mehr ruhevolle Teil 
der Warte- und Gaststättenräume. Aber ein Bahnhof bildet 
nicht einen Zweckbau für sich allein. Er ist in der Regel 
engstes Verbindungsglied zu einer Ortschaft, deren Visiten- 


karte er Ankommenden überreicht oder deren Abreisende er 


in die Ferne entläßt. In dieser Hinsicht spielen sowohl Bahnhofs- 
fassade wie auch Empfangshalle eine den künstlerischen Bereich 
wesentlich berührende Rolle. Erfreulicherweise hat die Deutsche 
Bundesbahn beizahlreichen inzwischen fertiggestellten Bahnhofs- 
neubauten den Möglichkeiten künstlerischer Ausgestaltung auf 


mancherlei Weise Rechnung getragen. Man hat erkannt, daß es 


Bahnhof Freilassing Wandbild von Hermann Ober 


Railway Station Freilassing Muralby Hermann Ober 





nicht gleichgültig ist, ob die Rhythmik einer Bahnhofsfront, die 
zu künstlerischer Gestaltung drängenden Flächen großer ge- 
schlossener Hallen seelisch bindende Wirkungen ausstrahlen 


oder nicht. Allzuviele Möglichkeiten bieten sich insofern nicht, 





als man allgemein die Wände in große Glasflächen, dem be- 
wegenden Prinzip der Durchflutung folgend, aufzulösen pflegt. 
Untere Wandflächen müssen, um dem unvermeidlichen kind- 
lichen Spieltrieb des Wandgekritzels keine Handhabe zu bieten, 
in hartes, blankes Material (Marmor) verwandelt werden. So 
bleibt meist die Gegenwand der Glasfront als Trägerin künst- 
lerischer Darstellungen. In vielen Bahnhöfen Bayerns wurde sie 
ssen. In Bad Reichenhall sind 





der Hand des Künstlers überla 





Motive aus dem Wirken des Heilbades, verbunden durch die 


Metallplastik des großen Solerades, farblich flächig gestaltet 





worden, glücklich in Beziehung gesetzt zum unregelmäßigen 


Rechteckschema der Hallendecke. Eine besonders gute Lösung 
zeigt die Schalterhalle von Freilassing, Grenzbahnhof gegen- Bahnhof Ingolstadt Wandbild von Georg Winter. Metallplastik von Karl Fischer 
über Salzburg, 


örtliche Pferdezucht, rhythmisch aufgenommen und ausge- 


mit springenden Pferden, Anspielung auf die tailway Station Ingolstadt Mural by Georg Winter. Metal sculpture by Karl Fischer 


glichen in offener Betonbalkenträgerschaft der Decke. Ingol- 
stadts Uhrenwand ist belebt mit einer historischen Landkarte, 
die aus Zusammenarbeit mit Staats- und Stadtarchiv erwachsene 
figürliche Metallplastiken aus der Geschichte des Festungsbaues, 
des Eisenbahnbaues, der Artillerie und Städteplanung wieder- 
gibt. In der Mitte der berühmte Münchner Baumeister Leo 
von Klenze neben König Ludwig I. 

Man wird der Bundesbahn als Bauherrin auch Motive aus dem 
Eisenbahnwesen zugestehen, wie der neue Würzburger Haupt- i 
bahnhof sie aufweist, der eine schöne Glasfront der alten nei FERIEN ; Te 
Mainstadt zuwendet. Landshut mit seinen Fachschulen für 2 Ih 3 i ' zen uw N 
Ziegelei und Keramik nimmt mit fröhlichen Tonritzzeichnun- i Di -| Bl 
gen und Glasuren, hier und dort von Blattgold oberflächig be- 
lebt, einen guten Platz in der modernen Bahnhofsgestaltung 
ein. Auch in Details kann künstlerischer Sinn sich gut bewäh- 
ren wie in Säulen- und Uhrenmosaiken des Bahnhofs Traun- 
stein. Der Besucher seiner Gaststätte wird überrascht durch die 


bis ins letzte Löffelchen ausgewählte gute Werkform, ein 





Musterbeispiel des „‚Industrial Design‘. 4A.M. 


Bahnhof Würzburg Künstlerische Gestaltung von Alois Wünsche- Mitteregger 


Bahnhof Traunstein Mosaiken von Hermann Ober . ein . 
Railway Station Würzburg Artistic decoration by Alois Wünsche-Mitteregger 
Railway Station Traunstein Mosaics by Hermann Ober 





Bahnhof Landshut Künstlerische Gestaltung von Blasius Spreng und Franz Eska 


Railway Station Landshut Artistic decoration by Blasius Spreng and Franz Eska 
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Moderne Seidenbildvorhänge 


aus den Werkstätten Weber-Heubach, 


Ebenhausen bei München 


Farbige seidene Batik-Wandvorhänge, wie sie das Künstler- 
Ehepaar Weber-Heubach in seinen Werkstätten im oberbayri- 
schen Ebenhausen schafft, sind Gebilde durchaus eigener Art, 
an die heranzuführen keine einfache Aufgabe ist. Es gilt vorab 
Fehlperspektiven auszuschließen, darunter die wichtigste: hier 
besteht keinerlei Anspruch, mit der Bildkunst der Malerei oder 
des Farbholzschnitts in Wettbewerb zu treten. Batik oder 
eigentlich malaiisch ‚„‚Batek‘“ ist die in Indien und. Insulinde 
ausgeübte alte handwerkliche Stoffärbung. Dort waren es 
Baumwollstoffe, die ein vorgezeichnetes Muster erhielten, das 


durch Eintauchen in Flüssigkeiten meist zweifarbig, später 
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vielfarbig bunt gefärbt wurde. Flächen, die jeweils unberührt 
bleiben sollen, werden vorübergehend durch aufgetragenes 
Wachs abgedeckt. Über die Niederlande gelangte diese Tech- 
nik nach Europa. Die große künstlerische Erneuerungsbewe- 
gung der letzten Jahrhundertwende bemächtigte sich auch die- 
ser Form dekorativer Ausdrucksmöglichkeiten, doch nicht 
ohne grobe Mißgriffe, so daß schließlich die Batik überhaupt in 
Verruf geriet. 

Wenn heute, begünstigt durch mancherlei Umstände, Batik- 
arbeiten der hier abgebildeten Art entstehen, so liegt es nahe, 
Anregungen durch die moderne Malerei mit ihrer Flächigkeit 
und ihrem Verzicht auf Perspektive, Schatten und Flächen- 
modellierung zu vermuten. Aber die Dinge liegen komplizier- 
ter. Nicht die Unmittelbarkeit malerischer Vorbilder hat ein- 
gewirkt. Es handelt sich vielmehr um jene vielfältigen und un- 
wägbaren Reflexe, die von moderner Kunst ausgehen und die in 
ihrer Gesamtheit ein durchaus konkretes Formgefühl rhythmi- 
scher und geschmacklicher Art hervorrufen, wie es schlieB- 
lich auch Zeichnung und Farbkomposition der Batikarbeiten 
beeinflußt. Übrigens kennt die zeitgenössische Handweberei 
Beispiele dafür, daß manchmal der falsche Weg beschritten 
wurde, etwa abstrakte Bilder unmittelbar auf Bildteppiche 
zu übertragen. 





Die Bildvorhänge der \Verkstätten Weber-Heubach sind aus 
langjähriger mühevoller Auseinandersetzung mit Form- und 
Farbproblemen der Batik-Technik hervorgegangen. Nicht die 
strenge Ebene der Malerleinewand bildet die Grundlage. 
Weiche farbige Effekte von besonderem Reiz verbinden sich zu 


einer dekorativen Einheit eigener Art, von der kein anderer 


° 
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Glanz ausgeht als der hauchzarte Schimmer edler Rohseide. 
Dabei entstehen Ausdrucksbereiche von unendlicher Sanftheit 
und Stille, zumal leichter Faltenwurf die Proportionen abwan- 
delt und seltsam eingrenzt. Das Meditative des Fernen Ostens 
gesellt sich unversehens in eine europäisch gemeinte Formen- 
sprache, wie wenn vertrautem Sprachklang fremder, aber reiz- 
voller Akzent auferlegt wird. Es bedarf eines reichen Wis- 
sens um die Gesetzmäßigkeiten der Fläche, die möglichen 
Verklammerungen mit Nachbarflächen, mannigfaltiger Ver- 
feinerung zugänglich, und entscheidend für diese Technik der 
richtigen Farbenwahl. Auffällig viel helle und lichte Farbtöne 
sind notwendig, um das Gesamtbild einheitlich zum Klingen zu 
bringen. Allerlei farbige Craquelees entstehen unbeabsichtigt 
durch brüchige Adern der Wachsauflagen. 
Am besten wirken diese Seidenvorhänge auf einfarbig hellen 
Wänden,wobei achtzugeben istaufdieNachbarschaft von anders- 
gearteten Textilien wie Gardinen und Teppichen. Auch im 
durchscheinenden Licht vor kleinen Zwischenfenstern offenbaren 
diese Arbeiten subtile dekorative Reize nichtalltäglicher Art. 
4A.M. 
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Im Vordergrund Hochhausgruppe mit Wäscherei und Heizzentrale 
Im Hintergrund Sternhaus I 

Foreground: Group of Point blocks with laundry and central heating plant Die Siemens-Siedlung in München 
Background: Radially arranged Point block I 


mit einer Gruppe von Wohnhochhäusern 


Von Architekt BDA Emil Freymuth, München 
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Bebauung an der Ecke Boschetsrieder S 


je und Ramsauer Platz mit Sternhaus I und II 


Building at the corner of Boschetsrieder Strasse|lRamsauer Platz with Point blocks I and II 


Lageplan 


General layout 


Unmittelbar am Süd - Umleitungs- 
Außenring ist über ein kurzes Stück 
Zugangsstraße der Kern dieser neuen 
Münchner Wohnanlage, die Gruppe 
der beiden Wohn-Hochhäuser mit 


vielgeschossigen Baublocks, zu er- 


reichen. Locker angeordnet sind die 


wenigen Fahrstraßen und auch die 
Bauten, zwischen sich grüne Räume 
bildend. 

Wohntürme und alte Bäume bilden 
interessante Silhouetten. Loggien und 
Terrassen bestimmen das Bild der Fas- 


saden. Die Sternhäuser recken jedes 





Sägeschnitt-Zeile von Süden 


Saw-tooth row, south view 


ihre drei Arme der Sonne entgegen. 
Vielerlei wohntechnische Probleme 
sind mit einer solchen Vielzahl von 
Geschossen verbunden. Aufzüge mit 
großer Geschwindigkeit und noch 
rrößerer Betriebssicherheit, aber auch 
Fenster (nur Metallfenster), Treppen, 
Müllabwurf und Falleitungen, nicht 
zuletzt die Zentralheizung, eine eigene 


technische Unterwelt, bieten Pro- 


bleme, die vorbedacht werden mußten. 


Die kontrastreiche farbige Behand- 


lung der Außenflächen trägt sehr bei FREI. 7 
n le on ın Ges: bild Pig Ir l ER ” 
zu dem guten Gesamtbild. il 

N) 


Guido Harbers I 


eschnitt-Zeile 


von Südwesten 


tooth row, 


st view 








Sternhaus I. Westseite Point block I, west front Blick von Süden auf die Hochhausgruppe mit Sternhaus I 


South view of the group of blocks with Point block I 











Erdgeschoß-Grundriß der Hochhausgruppe 


Ground-floor plan of the blocks 





Bebauung Ecke Ramsauer Platz und Zielstattstraße 


Building at the corner of Ramsauer Platz|Zielstattstrasse 





Erdgeschoß-Grundriß der Sägeschnitt-Zeile 


Ground-floor plan of the saw-tooth row 


346 





Schnitt vom Sternhaus II 


Section of Point block II 










































































Regelgrundriß Sterr ısI 


Radial ground-plan of Point block I 


Sternhaus I, Südseite 


Point block I, south vieu og 
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errasse vor dem großen Fenster des Wohnzimmers, . durch Balkon abgedeckt 


Terrace before the big living-room window, partly covered by the balcony above 


Zwei Wohnhäuser vo. Dipl.-Ing. Architekt Max Wiederanders, München 


Haus B. in Bad Homburg 


Das Grundstück liegt am langsam abfallenden Südhang des Hartberges inmitten eines schönen 
o o o o 

hochstämmigen Buchenwaldes. Das Haus wird von dem Ehepaar, zwei erwachsenen Kindern 

und dem Dienstpersonal bewohnt und hat einem vielseitig geselligen Hausbetrieb zu dienen. So ist 

das große Wohnzimmer mit Kamin, großem Fensterausblick und davorliegender Ter e Mittel- 

punkt des Grundri . Das Eßzimmer schließt auf lockere Weise nach Osten zu an. Küche, 

Hausmeister, Garagen usw. sind in einem Flügelbau untergebracht. Soweit nicht alte Möbel 


handen waren, wurde die Einrichtung mit vielseitig verwendbaren praktisc 


Das Haus ist ein Backsteinbau mit Massivdecken, der hölzerne Dachstuhl ist in Schiefer gedeckt, 


alle Wände innen und außen und die Decken sind in Kalkmörtel verputzt und mit Kal 





Von oben nach unten: 


Ansicht der Südseite vom Garten 


aus 


Ansicht vom unteren Garten 


gegen den Berg 


Wohnzimmer mit Blick auf den 


Garten 


From top to bottom: 
ront, seen fromthe garden 


Viewtaken fromthelower garden 


towards the hill 


ving-room with view on the 


garden 


d- und Obergescho, "undriß 1: 300 


Plans of ground-floor and upper storey, 1: 300 





Haus H., Frankfurt a. M. 


























































































































Grundriß 1: 300 


Ground-plan, 1:300 





Oben: Eingebaute Schränke in den mittleren Schlaf- 


zimmernin Haus B. 
‚Above: Built-in wardrobes in the central bedrooms 


Mitte: Obere Dielein Haus B. 


Middle: Upper hall 


‚Ansicht von Haus H. vom Spielplatz aus 


View from the play-ground 
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Hinter m Holzhausenpark in dem Reihenhausvier- 


tel, das sich bis zur Adigesallee erstreckt, liegt ein 


höner alter Obstgarten. Die Bebauungen in dieser 
o 


Gegend stammen im wesentlichen aus der Zeit von 


1900 bis 1959. Die vorgeschriebene Baulinie verlangte 
einen üblichen Vorgarten von 5,50 m Straßenabstand. 
Um den alten Baumbestand und die schöne Baulücke 
innerhalb der Reihenbebauung in einer Breite von etwa 
40 m zu erhalten, konnte erreicht werden, das Haus 
tief in den Garten hineinzustellen. So ist der Weg zum 
Hauseingang auf der Rückseite 50 m lang. Durch Ku- 
lissen von Bäumen und alten Weinstöcken gewinnt der 
Besucher nur wenig freien Blick auf das Haus und den 
nach Süden vorgelagerten Sitzplatz im Freien. 

Das Haus ist ein Backsteinbau mit Massivdecken und 
Pultdach mit 814 cbm umbauten Raumes einschließ- 


lich voller Unterkellerung nach DIN gerechnet. 


te vom Garten aus South front, seen from the garden 


Vorplatz und Treppe, rechts die Hausti 


Vestibule and staircase, right: entrance door 





Wohnhaus R. bei Düsseldorf Yon Arch. BDA Dipl.-Ing. Paul Schneider-Esleben, Düsseldorf 


Bei 21 m Grundstücksbreite und Ostwestrichtung mußte ein sehr schmales Haus entstehen, 



































wenn die Wohnräume nach Süden zu orientiert und geöffnet werden sollten. An einem Flur mit 
vielen Wandschränken sind die beiden Schlafräume, ein Studierzimmer, Bad-WC und Küche 
aufgereiht. Der Eingang mit Diele und EBplatz bildet die Verbindung dieses Flügels zum großen 
Wohnraum mit überdeckten Sitzplätzen nach Süden und Osten. Mit seinen straff gezogenen, 
gegeneinandergestellten Backsteinwänden hat dies Haus einen klaren neuzeitlichen Grundriß. 


Außer der elegant-schmalen, aber kostspielieen Thermopane-Fensterverglasung des Wohn- 
o° F T } o o 


Soc 


raumes ist die Bauweise und Ausstattung nicht aufwendig. Und doch wirkt dieses erdgeschossige 





‚Ansicht des erleuchteten Hauses vom Garten aus View of the lighted house, seen from the garden 





Blick über den Holzzaun aus 
senkrecht gestellten Bohlen 
auf den Schlafzimmertrakt 


View across the board fence 


towards the bedrooms 
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Gartenansicht: Gegensatz von Putz-, Glas- und Klinkerwänden, Senkrechten und Waagerechten 


Garden front: Contrast of facing, glass and clinker walls, vertical and horizontal elements 


Grundriß 1:300 Ground-plan, 1:300 





Die große Halle The big hall 


Haus nicht provisorisch und billig, wie mancher moderne 


„Bungalow“ überm großen Wasser. Die Wände sind weiß ge- 
tüncht, der Boden ist im Wohnraum mit Naturstein-Platten in 
Sand gebettet, auf Koksschüttung. In den Schlafräumen 


Eßecke neben dem großen Wohnraum 


Dining area besides the big living-room 
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Gummibelag auf Asphaltstrich. Die Fenster liegen in hell- 
blauen Stahlrahmen. Die durchgehende Dachplatte ruht in 
einem Stahlrahmen, welcher sich auf die beiden Stahlstützen 


der Glasfront am Wohnraum stützt. Guido Harbers 





Chefzimmer eines Textil-Großindustriellen 


Von Architektin Prof. Herta Maria Witzemann, Stuttgart 


Ein guter Raum soll, auch wenn er gerade nicht in Benutzung 
steht, etwas von dem ausstrahlen, was sonst in ihm vorgeht. 
Hier: Die Produktion bestimmen und leiten, Entwürfe für die 
nächste veranlassen und beurteilen, Verkaufsabschlüsse machen 
und vieles Kaufmännische. Davon kündet die Mehrzahl von 
Schiebetüren, an denen neue Muster geprüft werden, die Zei- 
chentruhen und der einfache Schreib- und Arbeitstisch, aber 
auch die Besprechungsecke mit langem Sofa und bequemen 
Stühlen und niederem Tisch. Guido Harbers 


VORZIMMER 


CHEFZIMMER 
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Fußboden hellgrauer Boucle; Wände tapeziert 

Decke gerillte Homaton- Akustikplatten; 

Schiebetüren zum Anheften neuer Stoffmuster: Pappelholz; 

Möbel Eiche grau gebeizt; Lampen grau lackiert; 

Vorhang hellgrau; Polsterbank: In Van-Dyk-Braungrau gestreift; 


Sessel braun, blau und gelb bezogen; Schreibtischsessel braunes Leder 
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Küchen und Küchenmöbel in Deutschland 


Von E. Jaumann 
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Minen 








Über die Größe, die eine Küche haben soll, wird zur Zeit 


mehr denn je diskutiert. War dieser Raum früher meist 
reichlich groß und dabei ganz unzweckmäßig eingerichtet, 
so scheint man heute gerne in den entgegengesetzten Feh- 
ler zu verfallen, in den, die Küchen zu klein, zu funktionell 
und ein wenig phantasielos zu bauen. 

Das Institut für Bauforschung in Hannover hat festgestellt, 
daß man zur Erledigung der Koch- und Spülarbeiten mit 
einer Fläche von 6 qm auskommen kann. Das kann man 
ohne Zweifel, doch was sich als Minimum ergab, wird 
nun allenthalben als ausreichend betrachtet, und so ent- 
stehen überall Wohnungen mit solchen Miniaturküchen. 
Mir scheint es herzlos zu sein, die Hausfrauen für vier oder 
fünf Stunden am Tag in einen so kleinen Raum einzusper- 
ren. Denn in der Küche wird ja nicht nur gekocht; es 
werden dort noch viele andere Arbeiten getan, die man 
besser hier als im Wohnraum erledigt. 

Und wo sollen unterdes die kleinen Kinder spielen, die 
gerade das für die Mütter so aufregende Alter erreicht 
haben, in dem sie beginnen, ihre Umwelt zu erforschen 
und in dem man sie am besten nicht eine Minute aus den 
Augen läßt? Oder wo sollte noch ein Zweiter in der Küche 
Platz finden, der vielleicht sogar einmal bereit wäre, beim 
Abtrocknen des Geschirrs mitzuhelfen ? 

Der Wunsch, die Küche so klein wie möglich zu machen, 
hat seinen Ursprung wohl unbewußt in der Abneigung 
gegen einen Raum, der in der Erinnerung vieler häufig 
unordentlich und zuweilen etwas ‚‚anrüchig‘‘ war. 

Dabei brauchen Küchen heute nicht mehr so häßliche 


Entchen zu sein, wie sie es früher waren, ehe es elektri- 


sche Herde, rostfreien Stahl, einen Müllwolf und 
einen Ventilator gab. 

Wie wohnlich und heiter und lebendig eine Küche 
sein kann, sehen wir an der auf Abb. 11 gezeigten 
Küche mit Frühstücksplatz, und wir werden es noch 
besser an Hand einiger amerikanischer Küchen sehen, 
die in einem späteren Heft gezeigt werden sollen — 
wie etwa an jener Küche von Frank Lloyd Wright, 
von der behauptet wird, man könne darin ohne wei- 
teres Gäste zu Kaviar einladen. 

Auch bei uns zeigen sich — wie etwa in den Ahlmann- 
Küchen - erfreuliche Ansätze dafür, daß man von den 
allzu laboratoriumsmäßigen kalt-weißen Möbeln zu 
wärmeren Tönungen und vielleicht auch wieder zu 
etwas persönlicheren Kücheneinrichtungen kom- 


men wird. 


Abb. 1 und 2 Eine große Auswahl an Einzelteilen für Kü- 
chenmöbel bringen die Gebrüder Leicht in Schwäbisch- 
Gmünd. Herde und Kühlschränke von Ahlmann-Carlshütte in 
tensburg. Siehe auch die Abb. 3, #, 5 und 12. Die einzelnen 
Stücke sind mit ihren gut abgestuften Maßen selbständige Mö- 
bel, die sich in jede Wohnung nach den Gesichtspunkten eines 
rationellen Arbeitsablaufes einordnen lassen. Man kann jeder- 
zeit weitere Einzelteile nachkaufen und in die schon vorhan- 
dene Kombination einfügen. 
Einen erfreulichen Anfang zur Belebung der häufig etwas 
langweilig wirkenden weißen Küchen zeigen die Abb. 1 und 2. 
Es ist dabei nicht unbedingt daran gedacht, die Einzelteile 
immer so bunt zusammenzusetzen. Es soll vielmehr an Hand 
dieser Farbbeispiele gezeigt werden, wie man Küchen lebendi- 
ger und wohnlicher und weniger laboratoriumsgleich gestal- 


ten kann. 


Abb. 3 Diese Zusammenstellung aus Küchentischen und 
Wandschränken zeigt, uleviel Geschirr und Kochutensilien 
auf einem verhältnismäßig kleinen Raum untergebracht wer- 
den können. Am Fenster ein Platz zum Arbeiten im Stehen 
oder Sitzen, vorne links ein Besenschrank. 


Abb. 4 Erwähnenswert ist hier der günstige Einbau des 
Kühlschrankes. Man kann die Lebensmittel hineingeben und 
herausnehmen, ohne sich bücken zu müssen. Eswurde auch dar- 
auf geachtet, daß sich die Türe nach rechts öffnet, da links ein 


bequemer Abstellplatzfür dasHerausgenommenevorhandenist. 


Abb. 5 Eine andere Küchenzusammenstellung aus einzelnen 
Bauteilen. Die linke Ecke ist durch einen Schrank mit dreh- 


barem Innenteil gut ausgenützt. 


Photos 1 and 2 The number of units for built-in kitchens, 
offered by the firm of Gebrüder Leicht at Schwäbisch-Gmünd 
is very great. Cookers and refrigerators come from Ahlmann- 
Carlshütte at Rensburg. Also see photos 3, #, 5 and 12. The 
photos 1 and 2 show a pleasant start to enliven the often 


rather monotonous looking white kitchens. 


Photo 3_ This unit, a combination of working surfaces, tables 
and cupboards, demonstrates, how many cups and saucers, 


plates, kitchen utensils and & can be stored in a relatively 





limited space, if the design is well-planned. 


Photo 4 Worth mentioning here is the very convenient and 
handy placing of the built-inrefrigerator.Furthermorethe door 
opens to the right, so that the surface on the left comes handy 
for putting things down. 


Photo 5 Another combination of single pieces. In the left 
corner cupboard is a rotary fitment thus profitably using an 


otherwise obsolete corner space. 
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Abb. 6 


sprüche zeigen die Abb. 6 und 7. Hier wurde der Versuch gemacht, einen 


Einbauküchen der Fa. Sell in Dillenburg für gehobenere An- 


kleinen Eßplatz nach amerikanischer Art an die Küche anzuschließen. 
Wenn die Drehschemel dabei auch mehr einer raschen Abfütterung dienen 
denn zu einem geruhsamen Frühstück einladen, so spart ein solcher Eßplatz 
zum Beispiel bei verschiedenen Essenszeiten der Schulkinder der Hausfrau 
sicher viele unnötige Schritte. 

Abb. 7 Die Arbeitsflächen haben hier die wünschenswerte Tiefe von 62 cm. 
Eine Haube über dem Herd fängt die Kochgerüche ab. Es ist auch an viele 
andere Dinge gedacht, die nicht alle im Bilde sichtbar sind, wie z.B. heraus- 
ziehbarer Handtuchhalter (Abb. 12), Abfallrutschen, herausklappbare 
Brotschneidemaschinen, Fach für Servierbretter. und dergleichen. (Viel- 
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leicht findet sich auch noch eine Möglichkeit, um den ein wenig störenden 
Heißwasserbereiter hinter einer Schrankwand verschwinden zu lassen. 

Abb.8 Hier wird eine größere Schrankküche gezeigt. Sie hat einen rich- 
tigen Herd mit drei Kochplatten und einem Bratrohr. Die Arbeitsfläche ist 
etwas breiter. Im Wandschrank hinter einer Schiebetür ist ein elektrischer 


Speicher eingebaut, der die zweiteilige Spüle mit heißem Wasser versorgt. 





Eine Küche dieser Art eignet sich also gut für ein Ehepaar, das nur eine 
kleine Wohnung ohne eigenen Kochraum hat. Die Schrankküche kann 
durch einen Vorhang vom übrigen Raum abgetrennt werden. Hersteller: 
W. Ernst Haas & Sohn, Neuhoffnungshütte bei Sinn (Dillkreis). 

Abb. 9 Küchen, die mehr Platz als nur ein Stück Wand einnehmen dür- 


fen, setzt man sich heute am besten und billigsten aus baukastenartigen 
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Einzelmöbeln zusammen. Die Abb. 9, 10, 11 und 13 zeigen verschiedene 
Zusammenstellungen von Bauelementen, die Prof. Sep Ruf für das Sozial- 
werk für Wohnung und Hausrat, Baden-Baden, entworfen hat. 


Abb. 10 Die Wandschränke dieser Küche haben besondere ‚Gipfelab- 
teile“ in denen man selten gebrauchte Dinge unterbringen kann. Damit ist 
eine restlose Ausnützung des oft sehr beschränkten Raumes möglich.Entwurf 
Prof. Sep Ruf für das Sozialwerk für Wohnung und Hausrat, Baden-Baden. 
Abb. 11 Diese hübsche Kochnische mit Frühstücksecke ist ebenfalls aus 
Möbeln des Sozialwerkes für Wohnung und Hausrat zusammengestellt 
worden. Entwurf Prof. Sep Ruf. 

Abb.12 Herausziehbarer,gut durchlüfteter HandtuchhalternebendemHerd. 
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Photo 6 Here a small dining area has been joined to the kitchen in the 
‚American way. 


Photo 7 _ Buult-in kitchens of the firm of Sell at Dillenburg intended for 
the more particular or the higher income bracket. The working surfaces 
have the desirable depth of 62 cms. 


Photo 8 4 bigger cabinet kitchen is shown here. It has a normal cooker 
with three cooking plates and an oven. The gliding door of the wall cabinet 
hides the electric water heater for the double sink. Manufacturer: W. Ernst 
Haas & Sohn, Neuhoffnungshütte near Sinn (Dillkreis). 


Photo 9_ Kitchen furniture, that claims more than one wall to be ranged 
properly, to-day is bought best 
and cheapest as single units to be 
put conveniently together like toy 
building-blocks. T'he photos 9, 10, 
11 and 13 show different combina- 
tions of the units, which Prof. Sep 
Ruf designed for the Sozialwerk 
für Wohnung und Hausrat (Social 
Work for Household and Living), 
Baden-Baden. 


Photo 10 The wall cupboards 
of this kitchen hold special top 
storage space for seldom or less 
often used things. Design: Prof. 
Sep Ruf for the Sozialwerk für 
Wohnung und Hausrat, Baden- 
Baden. 


Photo 11 This pleasant cooking 
recess with breakfast nook is like- 
wise built from furniture of the 
Sozialwerk für Wohnung und 
Hausrat. Design: Prof. Sep Ruf. 


Photo 12 Pull-out, well-aired 
towel rack besides the cooker. 
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Abb.13 Den 6-gm-Küchen, die ursprünglich einmal 
für den sozialen Wohnungsbau genormt werden soll- 
ten, mußten sich notgedrungen auch die Küchenmöbel 
anpassen. Die Tiefe der Arbeitstische ist daher häufig 
etwas knapp, besonders dann, wenn ein Wandschrank 
darüber hindert, diese Fläche voll auszunützen. Der 
Hängeschrank in der Ecke dieser Küche hat einen 
drehbaren Innenteil. Spül- und Aufwaschtisch sind 
zur besseren Durchlüftung nicht mit vollen, sondern 
mit Stabtüren ausgestattet. Entwurf Prof. Sep Ruf 
für das Sozialwerk für Wohnung und Hausrat, 
Baden-Baden. 


Abb.14 Die kleinste unter den modernen Küchen ist 
die „Junggesellenküche“. Hier sind alle Dinge, die 
man zum Kochen braucht, in einem einzigen Schrank 
eingebaut. Er hat zwei elektrische Kochplatten, einen 
kleinen Kühlschrank, ein Spülbecken und dazu Raum 
für Geschirr, Vorräte, Putzsachen und Abfälle. Her- 
steller: W. Ernst Haas & Sohn, Neuhoffnungshütte 
bei Sinn (Dillkreis). 


Abb. 15 Schnittbild durch die Schrankküche. 


Abb. 16 Zimmerskizze mit eingebauter „Junggesel- 
lenküche‘. 
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Photo 13 The kitchens of 6 m?, 
originally intended as standard 
equipment for the social housing 
program, demanded of perforee 
the other kitchen furniture to be 
built accordingly. The depth of 
the working-tables therefore is 
often barely sufficient. Design: 
Prof. Sep Ruf for the Sozialwerk 
für Wohnung und Hausrat, 
Baden-Baden. 


Photo 14 The smallest among 
the modern kitchens is the “bache- 
lor kitchen”. All things needed 
for the preparation of a meal are 
built into a single cupboard. 
Manufacturer: W. Ernst Haas 
& Sohn, Neuhoffnungshütte near 
Sinn (Dillkreis). 


Photo 15 Section of the cabinet 


kitchen. 


Photo 16 Room sketch. 
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„Neuer” 
Terrazzo 


Was kann daran 
„meu” sein? 


„Hell” ist das 
Zauberwort ... 


wirklich zauberhafte 
Wirkung .... 


„bequeme” 
Repräsentation 


dekorative 
Felderteilung verhütet 
Schwindrisse 


Wir empfehlen bei 
den Vorbesprechungen 
mit Ihrem Herrn 
Architekten Ihren 
Wunsch nach hellem 
Terrazzo zu äußern. 
Er wird Sie mit Freude 
beraten. Sie geben ihm 
die Möglichkeit, etwas 
wirklich Schönes zu 
schaffen. 








DYCKERHOFF-WEISS ist der Baustoff der Freude! Vertiefen Sie sich in alle 
Möglichkeiten, bevor Sie bauen. Wir geben gern Anregungen, wenn Sie uns 
schreiben. Architekten freuen sich, wenn Sie mit DYCKERHOFF-WEISS bauen 
wollen. Sie geben Ihrem Freund und Berater damit freie Bahn zu moderner 


Gestaltung, ohne wesentliche Last für seinen Etat. Sie bauen schöner! 
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(Fortsetzung von Seite 216) 

Im Kunstgewerbemuseum: ‚Von der Reklamemarke zum Silva- 
Bild‘. He: 
Im „Wolfsberg‘‘ Gemälde von Max Truninger, Zürich, Aquarelle 
von Alfred Glans, Thun, Bilder, Zeichnungen und Linolschnitte 
von Pfosi, Genf. Je f- 
Im Kunsthaus Werke des Engländers Ben Nicholson und des 
Parisers Francis Bott. If 


Nachrichten 


ANKARA. Eine Gruppe deutscher Architekten — Baudirektor 
Wolfgang Rudhard (Hamburg), die Architekten Goetz, Dieter 
Raths und Peter Ahrens (Ankara) — gewann im internationalen 
Wettbewerb für einen neuen Bebauungsplan der türkischen 
Hauptstadt den zweiten Preis in Höhe von 55000 DM; den ersten 
Preis erhielt eine Gruppe türkischer Architekten und den dritten 
eine italienische Gruppe. I.A. 


BAGDAD. Professor Otto Bartning wurde von der irakischen Na- 
tionalbank zusammen mit einem englischen und einem schwedi- 
schen Architekten als Gutachter und Preisrichter für den inter- 
nationalen Wettbewerb für die Errichtung eines neuen Bankge- 
bäudes nach Bagdad berufen. Die Regierung des Irak gewann 
Professor Bartning als ständigen Berater für staatliche Bauvor- 
haben. 1:4. 


BERLIN. Das berühmte frühgotische Zisterzienserkloster Cho- 
rin bei Eberswalde wird gegenwärtig, soweit möglich, in seinem 
einstigen Bauzustand wiederhergestellt. IF 
Das Kabinett der deutschen Bundesrepublik hat einen Gesetz- 
entwurf zur Schaffung einer „Stiftung preußischer Kulturbesitz‘ 
gebilligt, die alle Kunst- und Kulturschätze, die bis zum Ende des 
Krieges im Bereich des preußischen Ministerpräsidenten und des 
preußischen Kultusministers vorhanden waren, übernehmen soll. 
Nur die Hochschulbibliotheken und die Staatliche Kunstsamm- 
lung Kassel sollen davon ausgenommen sein. Aufgabe der Stif- 
tung, die ihren Sitz in Berlin hat, ist es, dieses Kulturgut für das 
deutsche Volk aufzubewahren, zusammenzufassen und schließ- 
lich wieder in Berlin zu vereinigen. np. 


BONN. Der 28jährige Berliner Architekt J. Wolske, der den 
ersten Preis des internationalen Wettbewerbs für die neue Beet- 
hovenhalle erhielt, wurde mit der Ausführung des Bauvorhabens 
betraut. 1.4; 
Ein auf dem Feld arbeitender Bauer bei Fritzdorf, zwischen Bonn 
und Neuenahr, fand einen goldenen Becher, der nach dem Urteil 
der Sachverständigen aus der Zeit zwischen 1500 und 1000 v. Chr. 
stammt. Der Becher wurde vom Landesmuseum in Bonn erwor- 


ben. np. 





Ein modernes Material, modern gestaltet, 


auch in hellen Farben unveränderlich frisch - 
das, was Sie suchen. 
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CHORIN. Die frühgotische, 
1545 säkularisierten Zisterzienserklosters Chorin in der Ucker- 


dreischiffige Pfeilerbasilika des 


mark wird gegenwärtig restauriert. Die Kirche, ein berühmtes 
Werk der Backsteingotik, enthält die Gräber brandeuburgischer 
Markgrafen. np. 


DETROIT. Das Art Institute erwarb durch Schenkung eines der 


berühmtesten Bilder von Heinrich Füßli, den „Nachtmahr‘. np. 


DRESDEN. Zur Vorbereitung der Übernahme der aus der So- 
wjetunion zurückerwarteten Gemälde wurde ein Kuratorium ge- 
gründet. Für den Rücktransport nach Deutschland sind 750 Werke 
vorgesehen. Die Kunstschätze werden, bis zur Wiederherstellung 
der Semperschen Gemäldegalerie, wahrscheinlich im Alberti- 
num, in Schloß Pillnitz und im Barockmuseum des Jagdschlosses 


Moritzburg untergebracht werden. I.4. 


DÜREN. Die im Bau befindliche Annakirche wird 12 Plastiken 
von Ewald Matare erhalten, die Gefallene und Gerettete beim 


Ewigen Gericht darstellen. 1.4. 


DÜSSELDORF. 
seine neue Lagerliste Nr. 12 (Preis 5,— DM), die diesmal aus- 


Das Kunstantiquariat ©.G.Boerner versandte 


schließlich der Neueren Graphik von Daumier bis Marc gewid- 


met ist. 


EDINBURGH. 
Sammlung Sir F. Cook das Velasquez-Gemälde „Alte Frau beim 
Eierkochen‘“ für 57000 Pfund. Dies ist der höchste Preis, den 
eine britische Gemäldegalerie jemals für ein Kunstwerk gezahlt 
hat. T, 4. 


Die Schottische Nationalgalerie erwarb aus der 


HANNOVER. 


platzes wurde ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben, an dem sich 


Für die Neugestaltung des historischen Markt- 


alle freischaffenden, angestellten und beamteten Architekten be- 
teiligen können, die in Niedersachsen und Bremen ansässig sind, 
in Hannover geboren wurden oder an der dortigen Technischen 
Hochschule studiert haben. Es sind fünf Preise im Gesamtwert 
von 20000 DM ausgesetzt und fünf Ankäufe zu je 1000 DM. 1. 4. 


LEIDEN. Das mit der Vorbereitung zu der Feier von Rem- 
brandts 550. Geburtstag eingesetzte Komitee hat drei ausländi- 


sche Bildhauer aufgefordert, Entwürfe für ein Rembrandt- 


Denkmal einzureichen: Moore, 


Össip Zadkine und 
1.4. 


Henry 
Marino Marini. 


LÜDENSCHEID (Westfalen). 
stik „‚Grasendes Fohlen‘‘ von Rene Sintenis aufgestellt. 


Im Schillergarten wurde die Pla- 


MOSKAU. Zu dem internationalen Wettbewerb für ein Pantheon 


des „‚ewieen Ruhmes der großen Männer der Sowjetunion‘ wur- 


den 875 Entwürfe eingereicht, davon gelangten 180 in engere 


Wahl. Ta 


Benutzen Sie für den Aufbau Ihrer wissenschaftlichen Bibliothek die 


Wissenschaftliche Buchgesellschaft e.V. 


| senschaftliche Buchgemeinschaft 


Im Gebiet der Kunstgeschichte steht unter anderem zur Subskription: 
GRUNEWALD, Meister der bildenden Kunst, Bd, 1, etwa 50 S, und 80—100 Taf. 
HEINRICH WOLFF Schriften. DEHIO, Handbuch der Kunstdenkmäler 
Österreichs, die B /ien, BILDER ZUR ABENDLÄNDISCHEN 
KUNST, Kontak 18x 24cm aus den Beständen von Foto 
Marburg. Dazu S r zur romanischen Baukunst des Abend- 
land n Baukunst des Abendlandes, 

Lieferbar: wiL en und Werden deutscher Formen, Bd. 1, 
Die Kunst der d r extband und ein Bildband, 450 Bildtaf., 
Bd. 2, Die Kunst der erst Textband, der Bildband erscheint in 
Kürze. DEHIO-GALL, chen Kunstdenkmäler, Bände Nieder- 
sachsen, Rheinlande, Hesser berbayern, Ostpreußen. WOÖLFFLIN, Kunst- 
geschichtiiche G: WÖLFFLIN, Die klassische Kunst. 

Im Jahr 1953 erschienen 65 B I Mitglied der WISSENSCHAFTLICHEN 
BUCHGESELLSCHAFT kann jeder werden! Mitgliedsbeitrag pro Jahr3 DM. 

Fordern Sie kostenlos eine ekt an durch das Sekretariat der 


WISSENSCHAF GESELLSCHAFT e.V. 
bisher Wiss che hgemeinschaft e.V. 
Darmstadt, ndenburgstraße 40 
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Kaloderma Seife pflegt Ihre Haut wie eine 
Schönheitscreme: sie wird aus gleich hoch- 
wertigen, natürlichen und hauftfreundlichen 
Fettstoffen unter Zusatz von Glyzerin zu- 
bereitet. Daher ihr sahniger, cremeartiger 
Schaum, der alle Verunreinigungen ausden 
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Beneidenswert 


wer einen besitzt! Nicht einen Dukaten-Esel, denn der ist 
leider schon lange ausgestorben, sondern einen BBC-Kühlschrank. 
Auch er bringt Ihnen manchen schönen Batzen Geld ein, weil Sie rationeller 
einkaufen können und Ihnen keine Lebensmittel mehr verderben; 
ganz abgesehen davon leben Sie gesünder 














und können sich vielseitiger ernähren, wenn 
Sie Besitzer eines BBC-Kühlschrankes sind. 


BBC-Kühlschränke gibt es seit 30 Jahren. Sie 
bieten heute in Form, Technik und Ausstattung 
allen Kühlschrank-Komfort.Dasneueste Modell, 
der 125-Liter-Schrank, hat als letzte Raffinesse 
einen in 4 Kühlzonen unterteilten Innenraurn. 
6 Modelle von 70 bis 290 Liter Inhalt; Preise von 
475.- DM und Monatsraten von 22.- DM on 
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Spezialanfertigungen nach gegebenen und 
eigenen Entwürfen in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


MÜNCHEN. 
demie der Schönen Künste in München, Abteilung für bildende 
Kunst, stellte 10000 DM für die Errichtung eines Schalenbrun- 


Bayerische Akademiepreise: Die Bayerische Aka- 


nens im Münchner Hofgarten zur Verfügung. 
Das Bayerische National-Museum feiert sein 100jähriges Be- 


np. 


stehen. Anläßlich dieses Jubiläums war es durch besondere finan- 
zielle Zuweisung des Kultusministeriums möglich, eine große 
Zahl im Krieg zerstörter Säle neu einzurichten. Gleichzeitig er- 
schien ein stattlicher, reich illustrierter Band (Verlag F. Bruck- 
mann) der rund 200 Hauptwerken des Museums gewidmet ist. 

Das Nationale Olympische Komitee Deutschlands hat die Aus- 
schreibungen für den ‚Nationalen Olympischen Kunstwettbe- 
werb‘ veröffentlicht. ‚In seinem Bestreben, der olympischen 
Idee ihre geistige Bedeutung zu erhalten und ihren musischen 
Einschlag zu betonen“, wird anläßlich der Olympiade 1956 zur 
Beteiligung an folgenden Wettbewerben aufgerufen: Musik 
(Vokalwerke beliebiger Art, deren Text im weitesten Sinn einen 
Ausdruck olympischer Gedanken darstellt, Gesamtpreise in Höhe 
von 6000 DM); Literatur (Novelle mit sportlichem Thema, Ge- 
samtpreise 6000 DM); Plastik (auch Plaketten); Malerei (auch 
Zeichnungen Plakate (mit Motiven 
olympischer Sportarten oder olympischer Symbole); und Urkun- 


und Druckgraphiken); 
den. Zur Teilnahme berechtigt sind nur deutsche Staatsange- 
hörige. Die Preisträger werden bei der Eröffnung der Olympi- 
schen Kunstausstellung 1956 im Münchner Haus der Kunst be- 


kanntgegeben. 


NEU-DELHI. In Indien wird eine Körperschaft von Kunstge- 
lehrten gegründet, die eine Bestandsaufnahme sämtlicher Museen 
durchführen und der Regierung als beratendes Organ in allen 


2: 


Museumsfragen dienen soll. 


Please mention our review in writing to advertisers 


PROPYLÄEN KUNSTGESCHICHTE 


auch Einzelbände, kauft M. Glogau jr., Hamburg 36, Neuer Wall 5o 





NÜRNBERG. Die Stadt führt von Mitte Juli bis gegen Ende 
August 1955 eine „Fränkische Kunstausstellung‘ durch. In Be- 
tracht kommen dabei in Nürnberg und den drei fränkischen 
Kreisen geborene oder ansässige Künstler. Einsendungen von 
Werken der Malerei, Graphik und Plastik werden bis 9. Juli 1955 
in der Fränkischen Galerie am Marientor, Nürnberg, Lorenzer- 
straße 52, entgegengenommen. Es wird gebeten, nicht mehr als 
drei Arbeiten einzusenden und ein Verzeichnis der eingesandten 
Arbeiten mit dem Namen und der Anschrift des Einsenders bei- 


zugeben. 


SALZBURG. Nachdem jetzt der Wiederaufbau der Wiener 
Oper und des Burgtheaters seiner Vollendung entgegengeht, wird 
das nächste bedeutende kulturelle Bauvorhaben in Österreich der 
Neubau des Salzburger Festspielhauses nach den Plänen von 
Prof. Clemens Holzmeister sein. Der Bau dürfte etwa drei Jahre 
in Anspruch nehmen, die Kosten werden auf 110 Millionen 
FF: 
STRASSBURG. Plan eines Europäischen Kulturfonds: Ein Pro- 
jekt zur Schaffung eines europäischen Kulturfonds hat der Präsi- 


Schilling geschätzt. 


dent der Kulturkommission des Europarats, der Norweger Her- 
man Smitt-Ingebretsen, einer Konferenz von Mitgliedern des 
Rates, Vertretern der Unesco und verschiedener anderer Organi- 
sationen vorgelegt und einen Appell an die europäischen Völker 
gerichtet, zur Verwirklichung des Planes beizutragen. Der Fonds 
soll als Gemeinschaftswerk aller europäischen Nationen nach 
dem Muster der großen amerikanischen Stiftungen die kulturelle 
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und wissenschaftliche Arbeit in Europa fördern und die europä- 
ische Zusammenarbeit auf diesen Gebieten stärken. Nationale 
Ausschüsse sollen in allen Mitgliedstaaten für die Finanzierung 
werben, während über die Verwendung der Mittel der Europarat 
wachen wird. Die Verzettelung in der Arbeit der zahlreichen 
Organisationen, die sich gegenwärtig mit übernationaler kultu- 
reller Tätigkeit in Europa befassen, soll verhindert und die ein- 
zelnen Programme in den Rahmen der Kulturarbeit des Europa- 
rats eingefügt werden. Aus gleichzeitig veröffentlichten Doku- 
menten geht hervor, daß die amerikanischen Stiftungen nach 
dem Krieg für die europäische Kulturarbeit mehr Mittel aufge- 
wendet haben als irgendeine europäische Organisation, die Rok- 
kefeller-Stiftung allein zehnmal so viel wie dem Europarat sein 


Etat erlaubte. np. 


VENEDIG. Das Appellationsgericht in Venedig hat den Schieds- 
spruch erster Instanz aufgehoben, der dem Maler Giorgio de 
Chirico recht gab in seinem Einspruch gegen die Biennale-Ver- 
waltung, die 1948 einige Bilder aus der surrealistischen Frühzeit 
des Malers ausgestellt hatte, ohne dessen Einwilligung vorher 
einzuholen. Das Berufungsgericht hat die Schadenersatzklage ab- 
gelehnt mit der Begründung, ein Maler habe nicht das Recht, 
Eigentümer seiner Werke daran zu hindern, ihre Bilder öffent - 
lich auszustellen. Das Werk eines Künstlers, das der Öffentlich- 
keit einmal zur Diskussion gestellt wurde, sei aus der Privat- 
sphäre in die der Allgemeinheit getreten: aus einer ‚„‚pensde 
privee‘‘ sei eine „‚pensee publique‘“ geworden. Das gültige Ge- 


Und welcher Bauherr ist das nicht? 

Wer sich schon ein neues Heim schafft, will nur 
das Beste verwenden. In puncto Gardinen ist das 
Problem schnell gelöst: GARDISETTE, die Gardine 
neuer Art, mit der durch das Silfox-Verfahren er- 
höhten Licht- und Waschbeständigkeit ist das 
ideale Material und dabei äußerst preiswert. 


Hochveredelt im Silfox-Verfahren, bietet 
GARDISETTE viele Vorzüge: 
@ Von innen vollkommen klare Durchsicht 
@ Erhöhte Licht- und Waschbeständigkeit 
@ Absolute Schiebefestigkeit 
@ Glatte, staubabweisende Struktur 
@ Schwerer, eleganter Fall, völlig 
ohne Bleiband 
@ Leicht wie Feinwäsche zu waschen 


@ Normal zu bügeln 
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daß nur die Hebetür an Balkonen und Terrassen 
ein Eindringen von Zugluft besonders an der 
Unterkante einwandfreivermeidenkann. Zweifel- 
los ist die Hebevorrichtung im Scharnier (wie 


GEZE-HUBA) die eleganteste Lösung hierzu. 


ist aber, daß seit geraumer 
Zeit allein der neue GEZE- 
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F--) Einhängen nurallzuleicht 


verbogen wurde odergar 
abbrach. Ergebnis: Äußerlich 
sieht man zwar nichts, aber die 
| Sicherung ist weg. Verwen- 
den Sie darum GEZE-HUBA 
mit der Verbindungs- 


schraube! 
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Lieferung nur durch den Fachhandel 


setz erkenne ein ausschließliches Recht des Autors an seinem 
Werke nirgends an, wenn es in anderen Besitz übergegangen sei. 
Der Besitzer habe das Recht, sein Eigentum einer Ausstellung 
anzuvertrauen, denn es sei die natürliche Bestimmung des Kunst- 
werks, gesehen und beurteilt zu werden. Die Schadenersatzforde- 


J. Roh 


rung des Malers wurde damit abgelehnt. 


WARSCHAU. Vor kurzem wurde im polnischen Nationalmuseun 
die Nationalgalerie eröffnet. Ihre erste Abteilung bilden 20 Säle 
ägyptischer, griechischer und römischer Kunst, dann folgt die 
polnische Nationalgalerie, die in 50 Sälen Kunstwerke und 
Kunstgewerbe vom 5. Jahrhundert bis heute umfaßt. Daran 
schließt sich in 54 Räumen die europäische Malerei vom 15. Jahr- 
hundert an. Gegenwärtig ist man daran, das Nationalmuseum 


einzurichten, das 105 Säle umfassen wird. Tß 


ZÜRICH. Im Jahre 1951 fand die bisher letzte Vollsitzung der 
Commission Internationale d’Eclairage in Stockholm statt. Die 
nächste ist als 15. Kongreß unter der Schutzherrschaft des 
Schweizer Bundesrates für den 15. bis 22. Juni 1955 im KongreßB- 
haus Zürich angekündigt. Die Durchführung hat das Schweizeri- 


sche Nationalkomitee für Beleuchtungsfragen übernommen. C.B. 


Buchbesprechungen 


IKONENKUNST. Ein Handbuch. Von Herbert J. Rothemund. 
79 Seiten Text, 3 Farb- und 24 einfarbige Bildtafeln. Hin. 15,—- DM. 
Slavisches Institut, München. 

Anläßlich der sehr eindrucksvollen Ikonenausstellung, die in 
München, November bis Dezember 1954, vom dortigen slavischen 
Institut veranstaltet wurde, hat Herbert Rothemund einen von 
der eben genannten Organisation verlegten kleinen Band über die 
osteuropäischen Ikone veröffentlicht. 

Ziel des Buches ist, durch eine knappe, verständlich gefaßte, aber 
doch streng wissenschaftliche Darstellung einen un-informierten, 
aber intensiver interessierten Leserkreis in die vielen Probleme 
einzuführen, die sich nicht nur im Künstlerisch-Stilgeschicht- 
lichen auftun angesichts dieser strengen und weihevollen Bilder- 
welt der orthodox-christlichen Ostkirche. 

Im Kapitel „Ikonengeschichte‘“ wird über die Entstehung der 
Ikonenmalerei (Byzanz, 5. und 4. Jahrhundert, hervorgegangen 
aus der ägyptisch-hellenistischen Mumienmalerei) berichtet, 
dann über die Ikone im Lauf der Jahrhunderte, über besonders 
berühmte Ikonen (u.a. die ‚„„Wladimirkaja‘“, heute in der Mos- 
kauer, zum Museum umgewandelten Uspenskijkathedrale) und 
die Ikonenforschung. Kapitel II ‚„‚Ikonenkunstgeschichte‘‘ behan- 
delt die Typologie der verschiedenen Ikonen (Christus, Mutter 


Gottes u. a.), dann die Vielzahl der Malschulen, unter denen die 
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russischen, in 25 Gruppen, zahlenmäßig dominieren vor den 
byzantinisch-griechischen, den Balkanschulen und der rein 
orientalischen Gruppe. Auch die wichtige Seite der technischen 
Herstellung der Tafeln und das Malverfahren wird erörtert. Im 
Schlußkapitel ‚‚Ikonentheologie‘‘ wird des mystischen Elements 
auf und hinter den Darstellungen sowie der kirchlichen Ikonen- 
lehre und der Ikonenlithurgie gedacht. 

Jeder dieser Hauptabschnitte ist durch sorgfältige und sehr aus- 
gedehnte Literaturreferenzen untermauert. Ein alphabetisches 
Autorenverzeichnis, eine Aufzählung musealer und privater 
Ikonensammlungen und ein Künstlerverzeichnis beschließen den 
Text. 

Das Buch Rothemunds beantwortet alle Fragen in der Ikonen- 
kunst mit wissenschaftlicher Gründlichkeit als zuverlässiger 
Cicerone für den an diesem umfangreichen Gebiet Interessier- 
ten. Die 27 ganzseitigen guten Autotypien, davon drei farbig, 
sind gleichsam ein kleiner Abglanz dieser monumentalen Bilder- 
welt, die von ihren ersten Anfängen durch die vielen Jahrhunderte 
an ihrem antinaturalistischen, hieratisch-strengen und jenseiti- 
gen Charakter bis in die Neuzeit konsequent festgehalten hat. 


Muchall-Viebrook 


PYRAMIDEN, SPHINXE, PHARAONEN. Von Kurt Lange. 
252 Seiten, 80 Abb. und 4 Farbtafeln. Leinen 19,80 DM, Hirmer- 
Verlag, München. 

„Jetzt werde ich noch weitläufiger über Ägypten sprechen, weil 
es schr viele Wunder enthält und vor allen Ländern Werke dar- 
bietet, die man kaum beschreiben kann.‘ Dieses Zitat aus Hero- 
dot stellt der bekannte Ägyptologe Kurt Lange seinem Ägypten- 
Buche ‚Pyramiden, Sphinxe, Pharaonen‘‘ voran. Dieses Buch, so 
heißt es in des Autors Vorwort, soll den Nachweis erbringen, daß 
die Ergebnisse der von den meisten Kulturnationen im Niltal zäh 
und erfolgreich betriebenen Forschungsarbeit dem Pharaonen- 
lande diesen magischen Nimbus nicht genommen, daß sie Stau- 
nen und Bewunderung gegenüber der Leistung Altägyptens viel- 
mehr eher noch vertieft haben. Langes Buch vereinigt die Vor- 
züge wissenschaftlicher Akribie, eines flüssigen, packenden Stils 
mit einer genau durchdachten Wahl und Behandlung der einzel- 
nen Abschnitte und ihrer Bebilderung. Die Reduzierung der ein- 
zelnen Abschnitte auf jeweils knappe zwanzig Seiten ist nur bei 
einer so profunden Sachkenntnis möglich. ‚‚Auf der Spur des 
Frühmenschen‘‘ geleitet der Autor den Leser in das klassische 
Land der Steinbearbeitung mit seinen Standardwerkzeugen des 
thebanischen Urmenschen, dem Faustkeil der frühen Altstein- 
zeit, und dem damit im Vergleich schon recht raffinierten Klin- 
genschaber der Jungsteinzeit. Die ersten Spuren des Totenkults 
im Niltal sind in der Stein-Kupfer-Zeit nachweisbar. Lange 
spricht in diesem Zusammenhang von den beiden (nach dem 
Fundort bezeichneten) Negade-Kulturen: erstere, mit ihren 
großgeformten Basaltgefäßen, ihren Tonwaren und der furcht- 





Es wächst der Bau... 
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baren ‚Tellerkeule‘‘ — letztere, an der Schwelle der frühdynasti- 
schen Zeit, mit ihrer hochentwickelten Steingefäßfabrikation. 
„Sicher ist‘‘, bemerkt Lange, ‚‚daß alle diese Vor- und Frühzeit- 
gefäße — in einer Virtine zur Schau gestellt — jedem modernen 
Haushalt zur Zierde gereichen.‘“ Womit aber ging man dem 
Diorit, Granit und metamorphischen Schiefer zuleibe? Mit einer 
steinbeschwerten Kurbelstange, in deren gegabelten Unterteil 
man einen konischen Bohrerkopf klemmte und der, nach An- 
sicht des Autors, nur von mineralischer Beschaffenheit sein 
konnte. 

In dem Kapitel ‚„„Die Pyramiden reden‘ tritt Lange der bereits 
im klassischen Altertum verbreiteten Behauptung entgegen, die 
Königspyramiden und Monumentalgrüfte höchster Staatsbeam- 
ter seien das Ergebnis menschenunwürdiger Sklavenfronarbeit. 
Die ‚Sprache‘‘ der Pyramiden und der Sinn ihres kultischen 
Zwecks wurde der Nachwelt durch die in der Unas-Pyramide und 
anderen Grabstellen der 5. und 6. Dynastie entdeckten Bild- 
schriftzeichen vermittelt. Lange zählt diese Ritualtexte zu den 
wichtigsten geistesgeschichtlichen Dokumenten der Mensch- 
heitsgeschichte. In der Tat liegt den hier geschilderten Toten- 
gerichtsszenen zum ersten Male die Grundidee vom sittlichen 
Verhalten des Abgeschiedenen im Diesseits zugrunde. Der Ver- 
fasser bezeichnet die Pyramide als ein Werk schöpferischer 
Gläubigkeit, gleich dem der Kathedralen mittelalterlicher 
Städte. Man beachte (Abb. 12) die markante Porträtbüste des 
Pyramidenbauleiters und Schwiegersohnes des Königs Cheops, 
Fürst Anch-haf, ein überzeugender Bildkommentar zu der Äuße- 
rung des Autors, wonach der Glaube damals wahrhaft Berge ver- 
setzte. „Das Sphinxrätsel‘, „„Die heiligen Tiere‘‘, „Das Grab als 
Festgemach‘“, ‚Das Tal der märchenhaften Vergangenheit‘‘, 
„Mumiengeheimnisse‘“, ‚Amulette und Zaubersprüche‘ (eine 
magische Industrie), „Der Käfer, aus dem ein Gott wurde‘, 
„‚ Wunder altägyptischer Technik‘, ‚Zu Gast bei den Fälschern 
von Dirä Abu’n-Naga“, ‚„‚Pharaonengesichter‘‘, ‚Die großen 
Königinnen‘, ‚„‚Briefe, die Jahrhunderte überdauerten‘, ‚Wer 
findet die Gruft Alexanders des Großen? ‚Der unerschöpfliche 
Schatz‘‘: jedes dieser faszinierenden Kapitel ist ein wichtiger 
Stein im Mosaik des Langeschen Ägypten-Buches. 

Ein erklärendes Verzeichnis der altägyptischen Gottheiten und 
heiligen Tiere, eine Zeittafel zur Geschichte des Landes, ein 
Literaturnachweis und ausführliche Beschreibungen der achtzig 
Schwarzweiß- und vier Farbtafeln, ein Namens-, Orts- und 
Sachregister sind beigefügt. Das überaus instruktive, zum Teil 
völlig neue Bildmaterial, stellt eine wertvolle Textbereicherung 


dar. Hans Heilmaier 


BAYERN ERLEBT UND GESEHEN. Von Walter Foitzick und 
Fritz Busse. 160 Seiten, 69 teils farbige Zeichnungen und 54 Abbil- 
dungen. Leinen 13,80 DM. Verlag F. Bruckmann KG., München. 


Will man durch unser weiß-blaues Bayernland streifen — und 
dieses Land ist wahrhaft unausschöpflich — so tut man am besten, 
sich nicht allein auf die köstliche Landschaft zu beschränken, 
wo fruchtbare Ebenen, blaue Seen und schneebedeckte Berge 
unser warten. Wir werden uns doppelt erfreuen, wenn wir das 
ganze Volkstum mit seinen kirchlichen und weltlichen, schwung- 


vollen Bauten einbeziehen. Für diese wird mancher genaue Be- 
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trachter zum Handbuch von Dehio-Gall greifen, mancher viel- 
leicht gelegentlich sogar zu illustrierten Inventaren. Es tat aber 
ein beschwingter Gesamtführer not, der dem Zögernden Lust 
macht, zugleich aber demjenigen, der schon im Lande herum- 
schweifte, seine Erlebnisse nochmal zusammenfaßt. Dieses Buch 
liegt nunmehr vor, unter dem schlichten Titel ‚Bayern‘. Das 
urtümliche Land wurde, wie der Untertitel berichtet, ‚‚erlebt 
und gesehen von Walter Foitzick und Fritz Busse‘. Ein viel- 
stimmiges Konzert ertönt hier, denn es kommen in dem hervor- 
ragend gedruckten, äußerst preiswerten Band verschiedene 
Reize zusammen. Walter Foitzick packt das Thema nicht etwa 
trocken an, sondern legt scheinbar improvisierend los, so daß man 
umgehend Lust bekommt, seine Wanderungen nachzuvollziehen. 
Gerade das Subjektive seines Einsatzes bringt uns in Bewegung, 
auf eigene Art (ohne alle Verpflichtung, komplett vorzugehen) 
uns in diesem Lande zu tummeln, immer wieder zu schauen, uns 
aber auch Gedanken zu machen über die Vielfalt der farbigen 
Erscheinungen. Foitzick scheint Tagebuch zu schreiben, leger 
und humorvoll, wenn er die Felder, Seen, Berge, Städte, Dörfer, 
repräsentativen Barockkirchen und intimen Kapellen an uns vor- 
überziehen läßt. Dabei erfahren wir alles Wichtige über dies 
fröhliche Gebiet. Das Bajuwarische wird vom Urtümlichen bis in 
die Eleganz des Rokoko hinein durchleuchtet, wobei keine ein- 
zige Zeile langweilig wirkt oder zu nacktem, bloßem Berichte 
verkümmert. Man beginnt mit einer besinnlichen Mainfahrt, 
woraufhin die Reichsstädte und Burgen folgen. Dann gehts vom 
Franken- zum Bayernwald, bis eine Winterreise in bayrische 
Städte erfolgt. Besonders amüsant, immer treffend ist dann die 
„kurze Anleitung zum Genuß Münchens‘, wo der Verfasser ja 
sein Leben verbrachte. Nun wird in zwei munteren Kapiteln das 
sommerliche und das winterliche Oberbayern kontrastiert, bis 
eine „‚Lustreise durchs Allgäu zum Bodensee‘‘ den ganzen Um- 
kreis beschließt. Wer diesen Text wie einen würzigen Wein in 
sich aufnimmt, der ist nicht mehr zu halten und greift... .. zum 
Wanderstabe oder zum Kabriolet. 

Wer aber den Text noch nicht gelesen hat, verliebt sich in dieses 
Buch wegen seiner wahrhaft üppigen Illustrierung. Hierbei 
wechselt die Tonart aufs angenehmste. Bald sprechen ausgezeich- 
nete Photos objektiv zu uns, bald deutet der Zeichner Fritz 
Busse die Landschaftsreize, die architektonischen Anblicke und 
menschlichen Typen subjektiv aus. Ein differenzierter Zeichner 
in Schwarzweiß, ein koloristisch feiner Aquarellist. Die Farben- 
wiedergaben kommen bis in die feinsten Abstufungen in diesem 
Bande heraus. Vielleicht könnte man sich einige Zeichnungen 
urtümlicher, bajuwarischer vorstellen, etwa nach Art Thönys 
oder anderer Simplizissimuszeichner, die drastischer vorgegangen 
wären. Aber es behält seinen Reiz, daß hier Landschaften, Men- 
schen und Bauten behutsam, stimmungsvoll, ja beinah zärtlich 
eingekreist worden sind. Ein schlesischer Autor und ein schwäbi- 
scher Zeichner haben die unausschöpfliche Kulturlandschaft 
„Bayern“ in einer derart belebenden Form eingefangen, daß die- 
ses preiswerte Buch größten Erfolg haben wird. Juliane Roh 


TSCHITSCHIKOWS ABENTEUER ODER TOTE SEELEN. 
Von Nikolai Gogol. 512 Seiten mit 320 Federzeichnungen von Hegen- 
barth. Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig. 

Sind Buchillustrationen in Deutschland heute weniger als ehe- 
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dem begehrt? Eine Umfrage bei Verlegern, Buchhändlern und 
Lesepublikum würde zwar eine statistische Zahlenreihe, aber 
keine erschöpfende Antwort darauf erteilen. Vor und auch in den 
Jahren nach dem ersten Weltkrieg blühte der Weizen der Buch- 
illustratoren. Aber es waren keineswegs nur Spezialisten ge- 
wesen, welche die Erzählungen und Romane der klassischen und 
Einfällen 


illustrierten. Auch namhafte Maler griffen zu Feder und Stift, 


modernen Weltliteratur mit ihren zeichnerischen 


um Dichtung und Prosa in mehr oder weniger souveräner Weise 


bildhaft zu sekundieren. Besonders die russischen Erzähler, die 
Gogol, Puschkin und Dostojewski haben die Künstler der expres- 
sionistischen Epoche immer wieder zu Illustrationen angeregt 
Daß die Illustration sich nicht nur auf dem Niveau einer dienen- 
den Kunst, einer „Art mineur‘‘ bewegt, das haben Kubin, Pi- 
casso und andere Illustratoren von Format bewiesen. 

Josef Hegenbarth, der als Zeichner und Illustrator längst kein 
unbeschriebenes Blatt mehr ist, hat Gogols kritisch-satirischen 
russischen Biedermeier mit 


Zeitroman aus den Tagen des 


520 Federzeichnungen illustriert, genauer gesagt, mit dem 
kaustischen Humor seines voltizierenden Strichs kommentiert. 
Man spürt die lebendige Wechselwirkung von erzählendem Wort 
und Bild. Es besteht eine Art Personalunion zwischen Gogols und 
Hegenbarths Tschitschikow und dessen sozialem Milieu. Dies ist 
wohl das beste Kompliment, das man dem Illustrator Hegenbarth 


H.H. 


machen kann. 


GESCHICHTE DER ABENDLÄNDISCHEN MALEREI von 
den Anfängen bis zur Gegenwart. Von Fritz Baumgart. 267 Seiten 
Text, 128 Schwarzweiß- Tafeln und 32 Farbtafeln. Ln. 26,— DM. 
W. Kohlhammer Ferlag, Stuttgart. 

Dieses Werk ist keine fortlaufende Geschichtschronik europä- 
ischer Malerei mit einer erdrückenden Fülle von Daten und Na- 
men, wobei ein intensiver interessierter Leser meistens weder 
klare Orientierung und Belehrung über den Formenwandel noch 
über den ideellen Gehalt der Kunstwerke findet. 

Baumgart geht es vielmehr darum, ‚‚das wechselvolle Spiel des 
europäischen Geistes‘ in der Malerei des langen Zeitraums von 
den Karolingern bis zur jüngsten Gegenwart sichtbar zu machen. 
Die individuelle Künstlerpersönlichkeit und alles Biographische 
treten dabei erst an die zweite Stelle. Unter den etwa 160 bespro- 
chenen und abgebildeten Werken sind vom einzelnen Künstler, 
mag seine Größe und Wichtigkeit für die weitere Stilentwick- 
lung als noch so überzeitlich groß und dauernd feststehen, jeweils 
nur ein oder wenige Beispiele ausgewählt. 

Erst seit Karls des Großen europäischem Weltreich konsolidierte 
sich das ‚„Abendland‘‘ durch die Verflechtung und Berührung 
der Völker des nördlichen Europa mit denen in der Tradition 
der antiken Kultur wurzelnden des Südens im einenden Band 
christlichen Glaubens. Statt der herkömmlichen Gliederung in 


Romanik, Gotik, Renaissance, Barock und Neuzeit ist eine solche 
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in neun Abschnitte gewählt. Der erste ‚‚Worauf zu merken ist‘ 
enthält Grundgedanken und Zweck des Buches, nämlich Ver- 
stehen zu wecken ‚‚für das Wesen des Künstlerischen, ohne Rück- 
sicht auf geschichtlichen Verlauf“, Formgesetze von allgemeiner 
Gültigkeit zu finden, und zu erklären worin der Ausdruck eines 
Kunstwerkes besteht ‚‚jenseits des zeitbedingten Wandels von 
Anschauung und Geschmack“. 

Die Abschnitte 2 und 5 behandeln die Vorstufen, das Werden und 
Reifen der abendländischen Malerei von den frühchristlichen 
Mosaiken Italiens, den Miniaturen der ersten Jahrhunderte (der 
Wiener Genesis u. a.) bis zur Hochgotik des 14. Jahrhunderts in 
Nord und Süd, die Epoche, wo die religiöse Buchmalerei, schon 
quantitativ, der „Großen Malerei‘‘ der Holztafel an Wichtigkeit 
weit voransteht. Auch Fresko, Glasmalerei und Wandteppiche 
sind einbezogen. In Überschriften und Text der weiteren fünf Ab- 
schnitte, vom 15. Jahrhundert bis in die Gegenwart reichend, 
wird immer wieder betont, wie alle künstlerische Produktion 
eingebettet ist und bestimmt wird von den jeweiligen kulturellen 
und weltanschaulichen Gegebenheiten, den geistigen Strömun- 
gen in Religion, Philosophie und Naturwissenschaft und deren 
Änderung in den einzelnen Epochen. Mit immer gleicher Leben- 
digkeit und Intensität der Deutung der stilistischen Merkmale 
dieser Zeiträume führt Baumgart den Grundgedanken seines 
Buches durch. 

Der neunte Abschnitt enthält dann noch ausführliche Zeittafeln 
mit Werkverzeichnissen und einem weiteren der Künstlernamen. 
Die 128 Autotypien haben präzise Schärfe. In den Text einge- 
streut sind 52 ganzseitige Tafeln nach Farbphotographien. 

Jeder, der tiefer in das künstlerische Werden und den Stilwan- 
del der europäischen Malerei eindringen, ‚Kunstgeschichte als 
Geistesgeschichte‘“ erleben will, wird in Baumgarts Buch viel 
Anregung und Belehrung finden. Thomas Muchall-Viebrook 


Kinderstrümpfe auf der Wäscheleine - ein gewohnter 





Anblick. Kinder haben esnun einmal an sich, ihre Strümpfe 


nicht zu schonen. Daher wählen kluge Mütter einen 


Strumpf, der nicht nur hübsch und kleidsam, sondern auch 


außergewöhnlich haltbar ist. PALO empfiehlt sich hier 


von —.—_———n. 
| 


Baumwoll- 
geschäfte weist Ihnen auf Wunch gerne nach - die 
PALO-Strumpffabrik, Neuffen/Württ. 506. 


Please mention our review in writing to advertisers 


und Helanca-Strümpfe. Gute PALO-Fach- 
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Anregungen aus der Wirtschaft 


Ein Herd, der auf sich selbst aufpaßt 


Die elektrische Energie, die man, gemessen an den Jahrtausen- 
den der Geschichtsrechnung gerade eben erst entdeckt hat, 
zeigt sich in ungeahnter Weise entwicklungsfähig — nicht nur 
nach der Seite der Atomspaltung hin, sondern auch in ihrer 
Anwendung auf so alltägliche und daher so wichtige Dinge, 
wie es ein Kochherd ist. 

Wenn auch die ersten elektrischen Herde, die in den zwanzi- 
gerJahren auf den Markt kamen, unvergleichlich viel sauberer 
und bequemer waren, als man es bis dahin gewohnt war, so 
muß man doch zugeben, daß das elektrische Kochen noch etwas 
langsam und, bei den Tarifen jener Zeit, auch teuer war. 
Inzwischen sind die Strompreise auf einen Bruchteil des da- 
maligen Wertes gesunken und die Herde verbessert worden. 
Daher kocht man heute mindestens ebenso billig und ebenso 
schnell elektrisch wie auf der offenen Flamme. Darüber hinaus 
kocht man jetzt auf den elektrischen Herden »automatisch«, 
und das ist eine neue und interessante Sache. 

Die elektrische Energie hat ja unter vielen bemerkenswerten 
Eigenschaften auch die, sich selbst steuern und regeln zu kön- 
nen. Man stellt an einem Drehknopf die Wärme ein, die man 
haben möchte. Alles andere besorgt die Kochplatte dann selbst 
Sie nimmt zunächst so viel Strom auf, daß sich der Topf rasch 
erwärmt, dann schaltet sie ab, sobald sich die Hitze zu stauen 
beginnt und die Speisen auf jedem anderen Herd anbrennen 
würden. Hat sich die Wärme verteilt, sosorgt die Kochplatte für 
neuen Wärmenachschub. Es wird also gleichsam die Wärme im 
Kochtopf gemessen und danach die Energiezufuhr gesteuert. 
In gleicher Weise regelt sich die Hitze im Bratrohr. Man 
braucht nur jeweils den Wärmegrad einzustellen, der im mit- 
gelieferten Kochbuch für die verschiedenen Kuchen und Braten 
angegeben ist. Schließlich sei erwähnt, daß man in dem Brat- 
rohr dieses Herdes auch grillen kann. Das ist eine sehr wohl- 
schmeckende Art der Speisenzubereitung, die auch bei uns 





beginnt, Freunde zu gewinnen. Eleonore Jaumann 


Ein elektrischer Herd, 
dessen Wärme sich 


automatisch regeln läßt. 


Der linke Schalter dient 
zur Einstellung der 
gewünschten Koch- 
plattenwärme. Mit dem 
rechten Schalter kann 
im Bratrohr jede 
beliebige Temperatur 
zwischen 50 und 300 
Grad eingestellt werden. 


Gegrillt wird mit Hilfe 
einer Heizschlange 
oben im Bratrohr. 

Sie wird bei Einstellung 
auf starke Hitze 
rotglühend. 


Hersteller: Siemens 
Preis: DM 398,— 


Durch den Fachhandel 
zu beziehen 
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Aschaffenburg 
Konditorei Walk 


Aschau/Chiemgau 
Hotel Post 


Badgastein 


Hotel Savoy 
Kurhaus Meranhaus 


Bad Homburg v. d. Höhe 
Kurhaus Rest. Cafe u. Kurh. Keller 


Bad Kissingen 
Sanatorium Dr. K. Vibeleisen 


Bad Mergentheim 
Kuranstalt Haus Maria 


Bad Mingolsheim/Baden 
Schwefelbad und Kurhaus Gautner 


Bad Reichenhall 


Hotel Deutscher Kaiser und 
Goldener Löwe 
Cafe Konditorei Spieldiener 


Bad Wiessee 
Pension Haus Erika, Tel.Tegernsee 8467 


Bad Wörishofen 
Sanatorium Irmgard, Tel. 260 


Berchtesgaden 
Hotel Geiger 


Berlin-Steglitz 
Cafe-Rest. Moka Efti Kaffee, Schloßstr. 9 


Darmstadt 
Konditorei Schwarz GmbH. 


Düsseldorf 
Park-Hotel * 


Düsseldorf-Breitscheid 


Gastst. Krummenweg, J. Doerenkamp 


Essen 


Hotel Arnolds, Ruf 41451/52 
Touring-Hotel, Frankenstr. 383 
Hotel Vereinshaus, Ruf 30354 


Frankfurt/Main 


Restaurant Henninger 
Restaurant Kaiserkeller 


Füssen 
Hotel Sonne, Tel. 234 


Garmisch 

Hotel drei Mohren 

Hotel Garmischer Hof 

Hotel Neu-Werdenfels, Tel. 2129 
Seethalers Gästehaus 


Garmisch-Partenkirchen 
Restaur. u. Fremdenh. Melber, T. 2055 


Gescher/Westf. 
Hotel-Gasth.Ruthmann«Gabelpunkt» 


Hachen, Kreis Arnsberg/Wesif. 
Röhrtaler Hof 


Hamburg 


Rest.-Cafe Hodermann am Dammtor 
Konditorei und Cafe Triquart 


Heidelberg 

Parkhotel Haarlaß 

Fremdenp. «Sonnenbühl» v. Berchem 
Cafe Karl Faß & Söhne Cafasö KG. 


Heidelberg-Ziegelhausen 
Hotel Restaurant «Stiftsmühle» 


Hintersee b. Berchtesgaden 
See-Hotel Gamsbock 


Kaufbeuren 


Hotel Goldner Hirsch, Tel. 2838 
Hotel Sonne 


Kiel 
Konditorei-Cafe Rolfs 


Kochel am See 
Alpenhotel Schmied von Kochel 


Köln am Rhein 

Hotel-Rest. ZumAnker,Thurnmarkt 3/5 
Kölner Hof GmbH. 

Cafe Drei Kronen GmbH. 


Königstein/Taunus 


Fremdenheim Schanz 


Langenargen am Bodensee 


Hotel Löwen, direkt am See 
Hotel Schiff, Tel. 407 


Lautersee/Obb. 


Sporthotel Lautersee 


Lienz/Tirol 
Hotel Traube 


Linz/Donau 
Hotel Brandl 
Cafe Central Bar 
Cafe Goethe 


Micheldorf a. d. Krems/Austria 
Pension Kreuzbichlhof, In der Schön 


Mülheim-Ruhr 
Wasserbahnhof 


München 

Bundesbahn-Hotel 

Hotel Continental 

Hotel Drei Löwen 

Hotel Hollandhof, Leonrodstr.,T.64859 
Hotel Münchner Hof 

Hotel Vier Jahreszeiten 

Hotel Wolff 

Hotel Gaststätte Raab 

Hotel Pension Haug 

Hotel Pension Toscana 

Fremdenheim Hinkel bei der Oper 
Großgaststätte Löwenbräukeller 
Starnberger Bahnhof-Gaststätten 
Rest. «Ewige Lampe» b. Res.-Theater 
Restaurant Hoptenperle i. Schwabing 





Folgende Hotels, Restaurants und Cafes werden aus unserem Leserkreis besonders empfohlen: 


Cafe-Restaurant am Zoo 

Bei Milan «Balkan Grill», Weinstr. 3 
Espresso, Brienner Stübchen 
Bongo-Bar «nach-8-Betriebe» 

Pfälzer Weinstuben b. Rotkreuzpl. 
Weinhaus zur Traube b. Rotkreuzpl. 
Kond.-Cafe «Am Englischen Garten» 
Cafe Fenstergucker 

Kond.-Cafe Gaststätte G. Deistler 
Cafe Schuntner, Plinganserstr. 10 
Konditorei Hans Trötsch 


München-Grünwald 


Hotel Grünwalder Weinbauer 
Gaststätte Römerschanze 


München-Obermenzing 
«Einkehr Hofgarten» Auto-Rast Ferstl 


Nürnberg 


Carlton Hotel-Betriebs-GmbH. 
Hotel Reichshof 
Hotel-Pension Triest 


Oberammergau 
Hotel Wittelsbach, Tel. 510 


Osnabrück 


Konditorei-Caf& Läer 


Ramsau 
Gasthof Cafe Hocheck 


Rastatt 
Gasthof zum Adler 


Regensburg 
Hotel Weidenhof 


Rothenburg o. T. 


Hotel zum Bären 
Hotel Goldener Hirsch 


Seesen/Harz 


Hotel Goldener Löwe 


Söcking bei Starnberg 
Cafe Obermeier 


Starnberg 
Hotel Seehof Strandcafe 


Stuttgart 


Hotel Brenner, ] Min. v. Hauptbhf. 
Hotel Staiger am Hbf., Nordausgang 


Ulm 


Cafe-Kond. Gindele, Lange Str. 28 
K.-Caf& Mohrenköpfle, Zinglerstr. 16 


Wiesbaden 
Konditorei u. Cafe Blum 


Würzburg 

Hotel Excelsior 

Hotel Englert 

Hotel Lämmle, Tel. 4787 
Ringhotel, Bismarckstraße 
Cafe Brandstetter 


Wuppertal-Barmen 
Künstlerstuben «Palette» 
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I. 
Leicht, farbenfroh und ausbaufähig. 


Wer Feude daran hat, kann es sich auch selbst streichen. 


WERKSTÄTTEN FÜR MODERNE MÖÜBELKUNST 


Inhaber W. Schöningh & Co. 


in Sägewerk Haxtergrund-Paderborn Telefon 30 70 





ENTWÜRFE 


gesucht 


Führende deutsche Möbelfa- 
brik sucht Entwürfe der guten 


modernenRichtung für aparte 
Möbel zur Einrichtung des 
Wohnraumes, ausgenommen 
Sitzmöbel. Einsendungen er- 
beten unter K 39 an den Ver- 


lag.F.Bruckmann, Anz.-Verw., 
München 20, Abholfach. 





Ornamentglas Nr. 595 (Lakritz) 3—4 mm dick 


Es gibt mehr als 50 Gußglasstrukturen. 
Ein Muster aus dieser Auswahl: 


Vor dem silbrigen Glanz 
dieses Glases wirken alle Gegenstände 


ORNAMENTGLAS NR. 595 


klar und geschlossen. 


Es eignet sich daher 


unter anderem für hintergrund- 


bildende Verglasungen 


wie Blumenfenster. 























Bezug über Flachglashandel 


und Glaserhandwerk 


Auskunft: 
Agentur für Gußglas GmbH. 
Düsseldorf 








